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der Marſch auf Raitowig 


lich Warſchau. Obgleich in Oberſchleſien der Centrolew 
RE t exiſtiert hat u. hier die Oppoſition geſchloſſen gegen das 
br üejainjtem auftrat, wurde KRorfauty jeinerzeit doch ver⸗ 
duch zal der Schleſiſche Sejm aufgelöſt wurde. Jetzt wird 
gend bier Oberſchleſien behandelt, obgleich es im Kampf ges 
lite pas „moraliſche Geſundungsſyſtem“ einen anderen Kurs 
105 a Man konnte geſpannt jein, was die „amtlichen“ 
sen über Oberſchleſien ausſagen werden. Schon zu Bes 
* der Verhandlungen ſtellt der Verteiviger Schur ley 
übe ntrag einige Zeugen nicht zu vernehmen, die 
i I die Rolle Korfantys ausſagen ſollen, da ja Korfanty 
in geger dieſe Ausſagen nicht wird wehren können, weil er 
| Ga unter den Angeklagten vertreten iſt, obwohl er 
ſcchfaus in Breit inhaftiert war. 
bez Vor allen wendet ſich die Verteidigung gegen das Ver⸗ 


J. Be des Zeugen Jonietz, der in der Vorunterſuchung 
Behauptung auſgeſtellt hat, daß Korſanty mit den 
N Antigen aujammenarbeite und von ihnen 
dag der ſt ü tz t werde. Nach eingehenden Beratungen kam 
richt zu dem Ergebnis, daß die Zeugen Jonietz, 
tal und Totar; nicht vernommen werden. 
ingegen werden alsdann der Kommiſſar Chrom⸗ 
kon ski und der Chef e 
leit ski vernommen. Chromrainski weiß über die Tätig⸗ 
4 Feil ges Centrolews nur nach Zeitungsberichten auszuſagen, 
Ca bier in Oberſchleſien ein Centrolem nicht exiſtierte. Die 
| garde habe in Schleſien im Sejm nicht die Mehrheit, die 
1 don ation des Marſches auf Kattowitz habe die ſchleſiſche 
ber eſttion durchgeführt, der Kongreß ſelbſt am 14. Septem⸗ 
kaltaam nicht zuſtande, die Neben, die dann im „Tivoli“ ge⸗ 
dern, wurden, waren zwar ſcharf, aber zum Sturz 
er Regierung mit Gewalt iſt nicht aufgefor⸗ 
worden. Leiber hat man die Zeugen über die 
dere der Aufſtändiſchen nicht befragt. Im ähnlichen Sinne 
lelztet auch der Zeuge Ryſchkowski, daß auch in Ober⸗ 
eimen eine Miliz beſtand, aber nach der Auflöſung des 
rd alles ſtill geworden ſei, eine revolutionäre 
lanzmun war in Oberſchleſien nicht vor⸗ 
dn 1 en, die Oppoſition griff zwar die Regierung ſcharf 
3 Uiand kritiſierte die Zustände hierſelbſt. Als Leiter der 
en wurde Korſanty bezeichnet. 
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ndon. Während der Anterhausausſprache über die 
ede brachte der frühere Generalſtaatsanwalt Staſſord 
bps den Gegenantrag der Arbeiterpartei 
er der warf der Regierung vor, daß fie keine klare Linie in 
\ Politit habe. Solange Macdonald, wie er verſichert 
u in internationalen Angelegenheiten an ſeinen alten An⸗ 
in ſeſthalte, f 
erde die Arbeiterpartei ihn mit vollem 
neren unterſtützen. Sie halte es für 
5, wendig, daß England ſofort eine 


ke Yobe internationale Konferenz zur Be: 
N. itigung aller Schwierigkeiten ein⸗ 
Bi berufe. 


onferenz müſſe ſich gleichzeitig mit der Abrüſtung, den 

ulden und Reparationen, den Wührungen, dem Geld⸗ 

eng den Zollſchranlen beſchäftigeu, da ſonſt Deutſchland 
ihm andere Länder zuſammenbrechen würden. 


rſtandsſitzung des internationalen 
Gewerkſchaftsbundes 


ph Am Donnerstag trat in Berlin der Vorſtand des 
Ray tonalen Gewerkſchaſtsbundes zuſam⸗ 
kankrei der der Vorſitzende Citr i n⸗England, Jouhaux⸗ 
db ie un Mertens⸗Belgien, Leipart⸗Deutſchland, Ja⸗ 
ſetrerg Dünemart, Tayerle⸗Tſchechoflowakei und der Gene⸗ 
Ren Shevenels teilnahmen. Am erſten Tage wurde 
8 twirtſchaftskriſe behandelt, und zwar beſonders 
»Sugen der internationalen Wirtſchaft, der 
Anden woche ſowie das Programm der inter na⸗ 
den öffentlichen Arbeiten und die Arbei⸗ 
es deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsaus⸗ 
es. Die Tagung dauert bis zum Sonnabend. 
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Der fächſiſche Geſandte in Berlin 

„ 

Dr. Georg Gradnauer, der frühere ſächſiſche Miniſterpräſident 

und im Jahre 1921 vorübergehend Reichsinnenminiſter, wird 

am 16. November 65 Jahre alt. Gradnauer, der der ſozialde⸗ 

mekratiſchen Partei angehört, ist der Geſandte Sachſens in 
Berlin. 


Hierauf wurden noch einige Zeugen vernommen, ſo der 
Vertreter des Holzarbeiterverbandes, dem die Holzarbeiter⸗ 
internationale 500 Mark Anterſtützung in der Kriſenzeit ge⸗ 
ſandt habe, was aber in keinem Zuſammenhang 
mit dem Centrolem ſteht. Weitere Zeugen ſollen die 
Täti leit der P. P. S. in den Krankenkaſſen belaſten. Wo es 
um belaſtende Momente geht, kommen fie von Zeugen, die im 
Polizeidienſt ſtehen. Im Kreuzverhör, ſtellen ſich die Aus⸗ 
ſagen aber im weſentlich anderen Licht. Nach der Verneh⸗ 
mung einer Reihe von unwichtigen Zeugen, wurden die 
Verhandlungen auf den folgenden Tag vertagt. 


Für eine internationale Konferenz 


Forderung der Arbeiterpartei im Unterhaus — Regelung aller 
internationaler Probleme — Die Gewerfihaftsinternationnte tagt f 


der Entjcheidung in den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen? 
Berlin. In Berliner politiſchen Kreiſen rechnet man 
nunmehr damit, daß die Entſcheidung in den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen bereits in allernächſter Zeit fallen 
wird, vielleicht ſchon in der nächſten Beſprechung, die der Vot⸗ 
ſchafter von Hoeſch mit Laval haben wird, Dieſe Beſprechung 
dürfte wohl bereits am Freitag ſlattfinden. Unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß ſie eine Einigung bringt, würden dann die 
entſprechenden Beſchlüſſe der Reichsregierung ſehr bald zu er⸗ 
warten ſein. Man kann wohl annehmen, daß dann gleichzeitig 
zwei Ausſchüſſe einberufen werden, alſo ſowohl der beratende 
Sonderausſchuß bei der B33, wie auch ein Stillhalteausſchuß. 
Veide Ausſchüſſe würden dann zwar nebeneinander tagen, es 
liegt aber auf der Haud, daß die Ergebniſſe ihrer Bera⸗ 
tungen nur einheitlich bewertet werden könnten. Der fran⸗ 
zöſiſche Votſchafter in Berlin, Francsis Poncet, hat übrigens 
er den Reichskanzler um keine Unterredung ge 
en. 


Vor 


Befeſtigungen um Tſitſikar 

Schanghai. Nach Meldungen aus Charbin iſt der chine⸗ 
ſiſche General Mag nach einem neuerlichen Scharmützel mit 
japanischen" Truppen weiter zurückgegangen. Gener zt 
Maa hat nunmehr begonnen, die Stadt Tjitfifar zu befeſtigen 
und iſt entſchloſſen, jeden japaniſchen Angriff abzuwehren. Die 
Tokioter Zeitung „Nitſchi⸗Nitſchi“ ſchreibt zu der neuen 
Briandnote, alle Vermittler müßten endlich begreifen, daß nichts 
in der Lage ſei. Japan auf ſeine Stellung in der Mandſchurei 
verzichten zu loſſen. 
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diert, denn, wenn er jeine bisherige Theſe inbezug auf d 
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Breſter Prozeßß 


— Korfanty und der Breſter Prozeß — Keine Gewaltagikation 
Die unbedeutende Rolle der Sanacja in der Wojewodſchaft 


* 


gegen die Regierung 


Querſchnitt im Alltag 


grammen täglich ſerviert erhält. n { 
lokale Ereigniſſe und ſenſationelle Berichte hinausreicht, 
ſo wird es ihm ſchwer gemacht, ſich für eines der Probleme 
Die 


endllich die Frage auslaufen wird. Staatsmänner 


ihm trotz aller Aktivität ſeiner Parteivertreter und der 
vielverſprechenden Zuſicherung ſeiner Staatsmänner, von 
Tag zu Tag immer ſchlechter geht. Er ſtößt immer wieder 
klugen „Staatsmänner“ hausbacken und dann ſchließlich 
Sprachgebrauch überhaupt daran ſchuld ſind, daß wir einen 
Nonember 1918 gehabt haben, und jeit der Zeit geht es 
eigentlich der Welt ſo ſchlecht. 
die über die Exeigniſſe ſo entſetzt ſind, waren es gerade, 


Maſſen auf den Straßen etwas an den Kragen ging. Die 


die ſie im November 1918 im Keim vernichten wollten. 


bannt. Wir müſſen dieſen Tatſachen ruhig ins Geſicht 


des Erreichbaren keinesfalls im Zweifel ſein. 
hier ſchon wiederholt dargelegt worden iſt, die Verhältniſſe 


deſſen zur Befreiung des polniſchen Proletariats nicht aus⸗ WE 
reichen. Dem polniſchen Proleten in ſeiner Geiamtheit, 
ohne Anterſchied der nationalen Zugehörigkeit, wird erſt 
dann geholfen werden können, wenn bei ſeinem Nachbar die 
Demokratie über Nationalismus und Kriegsgeiſt geſiegt 


die politiſche Macht in der Hand haben und die polniſche 
Demokratie als eine Selbſtverſtändlichkeit europäiſcher 
Friedensidee betrachten werden. $ 
niſchen Ereigniſſe. Im Breiter ischen rollt ein Gericht ⸗ 
film über Hochverrat ab, ein Zwiſchenſpiel zwiſchen Demo⸗ 
kratie und Verfaſſung und politiſcher Macht und Diktatur. 
Ohne die vielen Tage zu zählen und ohne ſich kritiſch mit 
dem kommenden Ergebnis auseinanderſetzen zu wollen, 
kann man das Urteil ſchon heute vorwegnehmen. Die An⸗ 
geklagten ſind ſchuldig, die Höhe und das Arteil iſt hier 
eine völlig nebenſächliche Erſcheinung. Dann iſt ein 
Zwiſchenfall mit Lettland, wo die polniſche Minderheit, 
allen Friedensgarantien zum Trotz, als außerhalb des Ver⸗ 
faſſungsrechts ſtehend, betrachtet wird, der man Prozeſſe 
macht, die nicht einmal durch die Preſſe kontrolliert werden 
können, in jeder Beziehung vom Standpunkte des Minder⸗ 
heitsrechtes auf das Entſchiedenſte zu verurteilen. 
Ueberſetzt man hingegen die lettiſchen Vorgänge wieder 
in den Alltag, ſo könnte man ruhig ſagen, daß die Be⸗ 
handlung der polniſchen Minderheit in Lettland jo ver⸗ 
wandtſchaftlich mit gewiſſen Ereigniſſen in Polen ſteht, nur 
findet es die polnische Preſſe für ſelbſtverſtändlich, daß man 
den Minderheiten in Polen das gleiche zumuten kann was 
man beim lettiſchen Nachbarn als eine Gewaltmaßnahme 
kennzeichnet. Hoffentlich lehren die lettiſchen Maßnahmen 
etwas die chauviniſtiſchen Gemüter, daß auf Recht und 
Nechtsbewußtſein nur derjenige Anſpruch durch Entrüſtun⸗ 
gen haben kann, wenn er dieſes Rechtsbewußtſein bei ſich 
ſelbſt, gegen den eigenen Fremdſtämmigen handhabt. Wir 
deutſchen Sozialiſten müſſen bedauern, daß die lettiſchen 
Sozialdemokraten dieſen Erſcheinungen etwas zu neutral 
gegenüberſtehen. Wir müſſen die Haltung des lettiſchen 
Nationalismus auf das Entſchiedenſte gegenüber der pol⸗ 
niſchen Minderheit verurteilen, wünſchen nur vom polni⸗ 


ſchen Vertreter im Völkerbund. wenn gewiſſe Proteſte dern 


volniſchen Minderheit in Genf behandelt werden, daß er 
ſeine Einſtellung zum Minderheitenrecht entſchieden re 
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zu entſcheiden und ihm das Augenmerk zu ſchenken, wie * 
ſprechen, Frieden und Löſung der Wirtſchaftskriſe find die 
Hauptthemen, ſeit zwei Jahren faſt werden ſie immer wieder 


in den verſchiedenſten Varianten behandelt, nur mit dem 92 
Anterſchied, daß der ehrſame Bürger feſtſtellen muß, daß es 


auf das Wort Oppoſition, die alles verderben will, was die 


etwas von Sozialiſten und Marziiten, die im deutſchen 


Aber die gleichen Leute, 
die ſich nicht republikaniſch genug und radikal obendrein 8 2 
Maſſe ſelbſt hat das Selbſtbewußtſein in den Tagen des 
Wiederaufſtiegs des Proletariats verloren und ſeine Henker, 


die für Demokratie und Verfaſſung ſchwärmten, find heute 
die Unterdrücker und halten ſich nur mit den Machigewalten, & 


Die Arbeiterklaſſe iſt auf ein anderes Kampffeld ver⸗ vr 
ſehen, dürfen uns über den Standort unſerer Politik und 
= i Sehen wir 
daher von Landesereigniſſen in Polen ſelbſt ab, weil, wie 


an ſich zwar im Alltag ſehr ſchwerwiegend ſein mögen, a 


hat, wenn dort die Verſtändigungs⸗ und N 


1 


; 
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Der ernſthafte Zeitungsleſer wird heute mit weltpoli⸗ air 
tiſchen Entſcheidungen überhäuft, die er in kurzen Tele⸗ 
Wenn ſein Intereſſe über 


x 
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Vielfältig ſind die pol? 


aber die Vorrechte des Bürgertums weiter in ihrem 


daß es nicht verdient, in dieſer göttlichen 
werden und zu leben oder es gibt eine ſolche Allmacht nicht, 


Minderheitenrecht anwendet, dann hat die polniſche Min. 
derheit in Lettland keinen Anſpruch Proteſte zu erheben, 
ſie ſoll ſich dann ruhig loyal verhalten und über ſich den 
Aſſimilationsprozeß ergehen laſſen, der Zweck und Ziel der 
polniſchen Minderheitspolitik im Völkerbund iſt. 

b Dann haben wir noch etwas wie Studentenpolitik, wo 
zwar die Regierung ſich entſchieden gegen die nationaliſtiſche 
Strömung wendet, die nationaldemokratiſchen Phraſen ver⸗ 
urteilt, ausnahmsweiſe den Juden recht geben will, aber es 
gern ſieht, wenn die gleiche Studentenſchaft einmal im Pa⸗ 
triotismus überſchwelgt und Neſolutionen annimmt, die 
dem lettiſchen Nationalismus als Vergeltungstheſe zur Ber 
handlung der polniſchen Minderheit gilt. In der polniſchen 
Politik wäre dann noch die Behandlung des Sejms 
zu beſprechen, aber er ſelbſt iſt mit ſeiner Mehrheit mit 
ſeinem Schickſal zufrieden und wer kommandiert werden 
wille, anſtelle ſelbſt Politik zu treiben, den ſoll man als 
Vertretung ruhig das Volks ausgeſchieden ſehen laſſen. 
Schließlich ſagt man ja im Volksmund, daß man deſſen 
Lied pfeifen muß, deſſen Brot man ißt. 


Anders die weltpolitiſchen Ereigniſſe. Der Marxismus 


iſt endlich tot, das haben, ſo wird uns täglich berichtet, die 
Wahlen in England, die Nachwahlen in Deutſchland und die 
Ereigniſſe in Frankreich bewieſen. Das Wort „national“ iſt 
Trumpf. Der Marxismus iſt beſiegt. Aber bei all' den 
Siegen, kommen die „Sieger“ keinen Schritt vorwärts, und 
ſte werfen ſoviel Probleme auf, wie der Alltag nur aufbrin⸗ 
gen kann. Zwei feindliche Mächte ſtehen ſich gegenüber. 
Frankreich, mit ſeinen Trabanten, iſt der Ueberzeugung, daß 
es keine Nachgiebigkeit gegen das nationaliſtiſche Deutſch⸗ 
land geben kann. Es ſoll ſeinen Frieden und ſogar Geld 
und Mohlwollen haben, wenn es den Friedensvertrag als 
uhantaſtbax anerkennt. Das kann Brüning, bei aller katho⸗ 
liſchen Einſtellung, nicht, hier iſt der Nationalismus und die 
Kuliſſenſchieber um Hindenburg viel ſtärker, als der gött⸗ 
liche Wille des Reichskanzlers. Hoover, der ſehr beachtens⸗ 
werte Worte zum Friedensproblem erklingen läßt, kann nur 
das Wort Notwendigkeit der Friedensvertragsreviſion nicht 


über die Lippen bringen und ſein außenpolitiſcher Adlatus 


Ihidt den ungeſchickten Borah vor, der Laval in Entſetzen 
bringt und die ganze amerikaniſche Verſtändigungsreiſe aufs 
Eis legt, wobei die andern, in der Verteidigung der Vor⸗ 
rechte, ſehr hitzig werden. Bürgerliche Verſtändigungspolitik 
zum Thema: Schenk' mir was und ich werde überlegen, ob 
ich nebenbei nicht noch etwas ſtehlen kann! 
Die bürgerlichen Staatsmänner und Diktatoren kom⸗ 
mandieren heut mit Finanz und Wirtſchaft. In ihrer Ma ht 
befindet ſich die völlige Staatsmacht, ſie gebieten über Par⸗ 
lawent und Finanz, an ihnen liegt es, die Welt zu ändern, 
ſie fühlen ſich als die Gottes Stellvertreter, reden und kon⸗ 
ferteren und kommen keinen Schritt vorwärts, und von den 
Sogialiſten fordern fie, daß fie das Heil auf Erden bringen, 
i acht: 
bereich belaſſen. Dieſem Betrug muß klar und deutlich ein 
Ende geſetzt werden. Entweder gibt es einen Gott, der alles 
lenkt und ohne deſſen Willen nicht ein Haar von irgend eines 


Gläubigen Kopf abfällt, und dieſer Gott ſtraft dann das 


Bürgertum, das ja demokratiſch ſtimmlich in der Mehrheit 
iſt, es wird dann nicht durch die marxiſtiſchen Theſen, ſon⸗ 
dern von ihrem Gott geſtraft und der e geziehen, 

elt erhalten zu 


dann jind die bürgerlichen Politiker durch und durch faule 
Köpfe, weil es bei ihnen wohl zu vielen Reden reicht, nicht 
aber, um die Menſchheit aus dem Chaos herauszuführen. 


Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft, die man für unfähig hält, 


die Welt nach ihren Programmen und Grundſätzen geſunden 
zu laſſen, hat kein Intereſſe daran, ſich in die Unfähigkeit 
der Staatsmänner Europas hineinzumiſchen. 
Ihre Lügenhaftigkeit wird am beſten durch ihren Bund 
dee Nationen gekennzeichnet. Und hier vermögen die Gen⸗ 
jer Lobredner des Völkerbundes nichts mehr, als anzuer⸗ 
kennen, daß fie gegen die japaniſchen Kanonen ohnmächtig 
ſind und, obgleich der europäiſche Gott allmächtig iſt, wenn 
es um Frankreich geht, iſt der japaniſche Götze bei den japa⸗ 
niſchen Kanonen und Bajonetten in der Mandſchurei, dem 


. Vülterbund und ſeinen Attrappen weit überlegen. Die Chi⸗ 


neſen läßt man ruhig Proteſte ſchreiben, dafür marſchieren 


15 die Japaner vor, und Rußland raſſelt dafür mit dem Sabul, 


weil es einſieht, daß die demokratiſche Phraſe im Völker⸗ 
A nicht weiter reicht, als zu einer freundlichen Entſchul⸗ 
igung. 

Der Arbeiterklaſſe aber will man ſagen, daß ſie bei 
dieſen politiſchen Alltagserſcheinungen zufrieden ſein möge, 
dena Gott könnte es eben noch ſchlechter machen. Wenn je⸗ 
mand nun mit dieſen Verhältniſſen unzufrieden iſt, ſich nach 
einer beſſeren Welt ſehnt, in welcher dieſer bürgerliche Un⸗ 
fug von politiſcher Unfähigkeit ausgeſchloſſen iſt, ſo iſt er 
ein Marxiſt. Und weil wir Marxiſten find und es ſein wol⸗ 
leu, jo zeigen wir dieſen Staatsmännern ihren eigenen Spie⸗ 
gel politiſcher Unfähigkeit und belennen, daß wir an einer 
Welt arbeiten wollen, die dieſen Zwieſpalt des Alltags zwi⸗ 


ſchen Wollen und Handeln ausſchließt. l. 


Amerikas Botschafter beſucht Bremen 


Von links nach rechts: Botſchafter Sackett, der amerikaniſche 
Generalkonſul in Berlin, Meſſerſmith, und der amerikanische 
Konſul in Bremen, Leonard. — Der amerikaniſche Botſchafter 


7 in Berlin, Sackett, iſt zu einem Beſuch in Bremen eingetroffen, 


wo er mit den führenden Wirtſchaftsmännern und den Leitern 
der großen Reedereien über den künftigen Ausbau der Han⸗ 
delsbeziehungen mit Amerika verhandelte. 


Kämpfe um Tientiſin . 
Die Hafenſtadt Pekings, Tientſin, iſt der Schauplatz einer bedenklichen Zuſpitzung des chineſiſch⸗japaniſchen 
fliktes geworden. Chineſiſche Truppen in Stärke von 30000 Mann jollen das japaniſche Ronzeilionsgebiet der © ir 


angegriffen haben. 


Da die Japaner über nur 600 Mann verfügen, muß das Schlimmſte befürchtet werden. 
zeigen hier das 500 Jahre alte Ho-Pei-Tor in Tientſin, eine der bedeutendſten Sehenswürdigkeiten der 
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Arbeitsloſenverſicherung 


Ein ſozialiſtiſcher Borſtoß — Knappe Mehrheit für Laval 


Die franzöſiſche Kammer trat am Donnerstag zu 
An der Er⸗ 
Um die Feſt⸗ 


Paris. 
ihrer außerordentlichen Herbſttagung zuſammen. 
öffnungsſitzung nahm das ganze Kabinett teil. 
ſetzung der Tagesordnung kam 

es zu ſcharſen Auseinanderſetzungen. 
Miniſterpräſident Laval ſtellte dabei die Vertrauensfrage. 
Die Abſtimmung über ſie ergab eine Mehrheit von nur 
39 Stimmen für die Regierung. Es wurde beſchloſſen, am 
Dienstag die außenpolitiſche Ausſprache zu beginnen. Im all⸗ 
gemeinen machte ſich keine übermäßige Spannung bemerkbar. 
Nach einer kurzen Anſprache des Kammerpräſidenten erklärte 
Laval, daß das Kabinett vor Dienstag in die außenpolitiſche 
Ausſprache nicht eintreten könne, da er am Donnerstag 
und Freitag vor den Ausſchüſſen der Kammer und des Se⸗ 
nats zur Außenpolitik ſprechen werde. 2 

Der Sozialiſtenführer Leon Blum ſorderte beſchleunigte 

1 Ausſprache über die Arbeitsloſenfrage. 

Er warf der Regierung das Fehlen einer Arbeits⸗ 
loſenverſicherung in Frankreich vor. Er fragte dabei, 
was wohl aus Deutſchland und England geworden wäre, wenn 
fie die Verſicherung nicht hätten. Die nationale Aufrüftung 
werde nur 100 000 Arbeitern Beſchäftigung ſchaffen. 

Ueberall im Lande herrſche Teilarbeitsloſigkeit. 

Die Regierung müſſe ſagen, ob ſie den Gemeinden helfen 
und eine Arbeitsloſenkaſſe gründen wolle. 

Lawpal erwiderte unter anderem, die Regierung verkenne 
die Wirtſchaftskriſe nicht und wolle alles tun, um gemein⸗ 
ſam mit dem Parlament die Lage zu beſſern. 

Die Einführung einer Arhbeitsloſenverſicherung mülfe 

er jedoch entſchieden ablehnen. 

Gerade die übertriebene Ausgeſtaltung der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung habe es zuwege gebracht, daß Deutſchland und 
England unter der Wirtſchaftskriſe beſonders ſchwer zu leiden 
hätten. Die Regierung ſei zu durchgreifenden Maßnahmen be⸗ 
eit. Hierzu werde am Freitag ein Erlaß erſcheinen, nach 
dem der Staat 50 v. 9. der Kriſenhilfe auf ſich nehme, 
während die übrigen 50 v. H. von den Gemeinden gedeckt 
werden müßten. Auf Zwiſchenrufe der Linken entgegnete La⸗ 
val, er wäre ſeinen Gegnern für eine „Zauberformel“ 
dankbar, die es ihm erlauben würde, gleichzeitig die öffent⸗ 
lichen Finanzen zu ſchützen und die Forderungen der Arbeits⸗ 
loſen zu befriedigen. 

Leon Blum forderte, unterſtützt ven dem bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden der Radikalſozialiſtiſchen Partei, Daladier, 

die ſoſortige Beratung feiner Anfrage über die Finanz⸗ 

kriſe bei den franzöſiſchen Eiſenbah geſellſchaften. 

Laval ſtellte den Gegenantrag, die Erörterung über die 
Anfrage Blums erſt nach der außen politiſchen Aus⸗ 
ſprache vorzunehmen. Dieſen Antrag verband der Miniſterprä⸗ 
ſident mit der Vertrauensfrage. Bei der darauf folgenden 
Abſtimmung erzielte die Regierung mit 312 Stimmen gegen 
273 Stimmen die Mehrheit. Die Sitzung wurde dann auf 
Freitag vertagt. 
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Lebenslängli Kerk ü 
König Alfons“ NC Feſchloſſen 


Madrid. Der Verantwortlichkleitsausſchuß 
der ſpaniſchen Nationalverſammlung hat ſoeben dem Kommer⸗ 
präſidenten ſeinen Beſchluß über die Verantwortun g des 
Königs überreicht. Danach beantragt der Ausſchuß, den 
König für alle ſeine Negierungshandlungen 
ſeit 1921, dem Beginn der Kataſtrophen in 
Marokko, zu verurteilen, und zwar unter der 
Anklage „der Majäſtätsbeleidigung, begangen 
an der Souveränität des Volkes“. Ferner ſchlägt 
der Ausſchuß vor, die Todesitrafe gegen den König auszuſprechen 
unter gleichzeitiger Umwandlung in lebenslänglichen ſchweren 
Kerler und ſeine ſämtlichen beweglichen und unbeweglichen Gi: 
ter einzuziehen. 

Dieſer Vorſchlag des Ausſchuſſes bedarf zur Erlangung der 
Nechtsgültigteit noch der Genehmigung der Nationalverſamm⸗ 
lung, die allem Anſchein nach nicht verſagt werden wird,. 


Ein Sozialdemokrat — Bürgermeiſter 
von Auſſig 5 
Eine Niederlage der Hakenktreuzler. 
Auſſig. Am 10. November wurde in Auſſig, 
ten deutſchen Stadt Böhmen‘, der cezialdeme fe 
Leopold Pölzl in einer Kampfabſtimmung gegen den 7 
tionalſozialiſtiſchen Abgeordneten Krebs mit 23 gegen 
Stimmen zum Bürgermeiſter gewählt. gie 
Die Wahl Pölzls, der im zweiten Wahlgang auch * 
Stimmen auf ſich vereinigte, iſt für die Hakenkreuzler eine u | 
angenehme Ueberraſchung. Sie hatten mit der Wahl i ine 
Kandidaten fo ſicher gerechnet, daß Krebs jogar ar 
Reihe von Parteiſunktionen niedergelegt hatte. 
Vürgermeiſter war ein Deutſchnationgler. Die 
demokraten ſtellen zum erſtenmal den Bürgermeiſter 


der Da 


Alarmnachrichlen aus der Mandſchur⸗ 
Genf. Am Donnerstag nachmittag hatte der chi 100 
Bevollmächtigte Dr. Tſe eine Beſprechung mit dem Genen, 
ſekretär des Völkerbundes. Im Anſchluß daran erklärte er 
Preſſe, daß er ſehr ernſte Nachrichten erhalten habe, und ab 
die Lage noch nie fo ſorgenvoll geweſen ſei wie jetzt. Elen 
zeitig wurde der Ratsvorſitzende in einer Note dringen 
gebeten, ſofort bei der japaniſchen Regierung auf Grund che 
Nachrichten aus Tſitſikar vorſtellig zu werden. Der japan , 
General Honjo ſoll nämlich dem Vorſitzenden der Pro er 
regierung ein Ultimatum zugeſtellt haben, mit der Aue 
derung, Tfitſitar zu räumen. Wenn dieſe Forderung 91. 
Japaner aufrecht erhalten wird, ſo ſind nach Anſicht von lat 
Tie ernſte Gefechte zu erwarten. Wenn die Japaner Thus he 
beſetzen würden, wären alle drei Provinzen der Mandſchu ren 
japaniſchen Händen. y 


Belagerungszuſtand in Schanghai ä 

Moskau. Nach einer amtlichen ruſſiſchen Meldung bet, 
Schanghai wurde dort der Belagerungszuſtand m 
hängt. Die chineſiſchen Behörden erklären, daß hierdurch jap 
feindliche Kundgebungen verhindert werden ſollen. 


Siegerin des Amazosen-Jandipei | 


beim Berliner Reitturnier 19 
Frl. Vierling, die ausgezeichnete deutſche Turnierreitoe, vel, 


* 


—ů . 


d Die Hereingefallenen 

le große Bankpleite in Wien und Holland, hat bei uns 
, ent mehr „Opfer“ erfordert, als anfangs angenommen 
ei Ueber den Generaldirektor Lewalski, von der Fries 
Large haben wir ſchon berichtet. Er hat 150 000 Dollar 
leren eld bei der holländiſchen Amſtelbank angelegt und ver⸗ 
Me Für Herrn Lewalski ijt dieſer Verluſt zwar ſchmerz⸗ 
ar aber er wird das bald verſchmerzen können, denn er be⸗ 
ud, monatlich nur 11000 Dollar und da kann er bei einer 

1 en holländiſchen Bank ſeine Dollars anlegen. In 

lonaten iſt der Schaden gedeckt. 

Man erzählt ſich, daß noch piel andere Generaldirek⸗ 
x n und Direktoren ihre Dollars bei der Amſtelbank ein⸗ 
der pt haben. In Jaworzyna hat der dortige Generaldirektor 
Jaworziner Geſellſchaſt ebenfalls 150 000 Dollar ver⸗ 
. Etliche Direktoren, der bei uns völlig überflüſſigen 
b Renkonventionen, ſollten auch recht hohe Beträge, jauter 
Non ilaniſche Dollars, verloren haben. Man nennt bereits 
Kai len und findet darunter auch ſolche, die in zerriſſenen 
8 „en nach Oberſchleſien gekommen find. Heute haben ſie in 
ster einzigen Bank viele tauſende Dollars verloren. Sicher 
es, daß die Induſtriemaden Guthaben auch noch in anderen 

N ken, ſowohl im Ausland als auch im Inland, haben. Im 
Az ande iſt es zwar nicht ſo viel, denn ſie haben zu der pol⸗ 
nahen Währung und zu den polniſchen Banken lein Ber: 
den. Wir wollen dieſe Gauner vorläufig noch nicht bei 


ge men nennen, obwohl ſie verdient haben an den Pranger 
| tellt zu w 


inſſch⸗Schleſien 


—— — — 


to te 
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t 
nenen in Polen kein Vertrauen zu der polniſchen Währung 
Nac) 
1911 
det werden. Aus der Pfändung wird aber nichts wer⸗ 
nien denn das Guthaben gehört der Konkursmaſſe an und 
Aumand darf benachteiligt werden. Im Auftrage der 
dei ſtelbank hat der Rechtsanwalt Waſſerberg in Krakau 
dere Bezirksgericht den Antrag eingebracht, ein Einigungs⸗ 
einenbren der polniſchen Gläubiger einzuleiten und ſchlägt 
her N Höprozentigen Ausgleich vor. Bei dieſem Anlaſſe kam 
| Anus, daß die Jaworziner Steinkohlengruben bei der 
te lt bank 263 000 Dollar verloren haben. Das wäre wei- 
8 Und acht verwunderlich, denn wenn die Generaldirektoren 
85 Direktoren kein Vertrauen zu dem eigenen Staat haben, 
u le ſeine Hilfe ſie gegen die Arbeiter jeden Augenblick an⸗ 
da N und ſie auch zugeſagt bekommen, jo liegt klar auf der 
dnn daß die Unternehmungen auch kein Vertrauen zu dem 
könnten Staate, jeiner Währung und ſeinen Banken haben 
nden. Nur der Staat hat zu dieſer organiſierten Räuber⸗ 
die de das Vertrauen, läßt die Arbeiter ausplündern und 
ac Konſumenten auch und hindert fie nicht, das Geraubte 
n dem Ausland hinauszuſchleppen. Dem Arbeiter und 
9 Luseſtellten verwehrt aber der Staat eine Reiſe nach dem 
daß lande und ſchraubt die Paßgebühren derart in die Höhe, 
e alle ganz hübſch zu Hauſe 1 7 müſſen. iR 
ap: Alſo die Jaworziner Gruben haben in der Amſtelbank 
Var 00 Dollar, das iſt 2367000 Zloty verloren. Die Ja⸗ 
Kaziner Gruben gehören der polniſchen Perle an, der Stadt 
Nie, die vor Patriotismus nur jo trieft. Das Geld hat 
a Kean nicht die Jaworziner Gruben, ſondern die Stadt 
Ya au verloren. Der Bürgermeiſter der Stadt Krakau iſt 
Ls zich der Aufſichtsratsvorſitzender der Jaworziner Gruben. 
Kölle geweſene Bürgermeiſter der Stadt, Herr 


der 


Rt das der 
Mr male der durch die kommiſſariſche Stadtrada neuerlich drei⸗ 
ut um Bürgermeiſter gewählt wurde und dreimal das 

f bein, ablehnte, weil er ausruhen will. Man braucht nicht 
don ders zu betonen, daß Herr Rölle ein Sanator iſt und 

8 hei en Sanatoren jo ſehr als Bürgermeiſter von Krakau 
acht wurde. Die Herren Sanatoren jind gewiß gute 
das gen und kämpfen für den Staat wie die Löwen, aber 
N Kon, geld verſtecken fie bei den Holländern. Hier müßte die 
ee Gr tung zugreifen, und alle dieſe ſauberen Herrn, die das 
Aus! aus dem polniſchen Volke herauspreſſen und nach dem 
N tun ond verſchleppen, als Nationalverräter zur Verantwor⸗ 
Cs ip ehen und einſperren. Wird der Staat das machen? 
8 nac aum anzunehmen, denn das ſind die Vertrauten der 

a. 


Bor der Stillegung der Bernardihütte 
sp, Kern ſprach bei dem Wojewoden eine Delegation aus 
f eimefn⸗Schoppinitz vor, an der auch der neugewählte Bür⸗ 
ge en fer von Rosdzin⸗Schoppinitz Michna, teilnahm, um 
| bester ie beabſichtigte Stillegung des Hüttenwerkes zu pro⸗ 
denten. Der Demobilmachungskommiſſar, Maske, fand ſich 
beim Wojewoden ein. Die Delegation legte dem 
ſchleſiſchen Beamten ein Memorial vor und bat um 
Be a tion. Demobilmachun skommiſſar Maske erklärte, 
Mn die Zuſtände in der Bernardihütte einer genauen 
5 Aud ful unterziehen wird und erſt dann wird die Entſchei⸗ 
blewhallen. Bis dahin läßt ſich nichts machen u. der Herr 
ode konnte der Delegation auch keine Zuſage machen. 


0 
0 
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x die Herr Galott reduziert 

ö op: ſchleſiſchen Arbeiter werden ſich noch des geweſenen 
Ma machungskommiſſars Galott erinnern können. Herr 
ae nung hat uns bekanntlich verlaſſen, denn er machte einen 
Alte, Auf, den Poſten des Generaldirektors der Modrze⸗ 
m ktiengeſellſchaft, der die meiſten Gruben in dem 
hen waer Kohlengebiet angehören. Erſt vor einigen 

dl Straßat dort Herr Galott eine a 
denden Be geſetzt und wie jetzt aus Sosnowitz gemeldet wird 
dene @ Dieberum. 160 Arbeiter entlaſſen. Eigentlich it 
1 5 uns off ſeinem Grundſatz treu geblieben, denn er hat 
dem Br der Schleſiſchen Wojewodſchaft dasſelbe gemacht, 

* jeden Antrag auf Arbeiterabbau genehmigte. 
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iu demobilmachungstommiſſar in Nadzionkau 
Un degleitn erſchien der Demobilmachungskommiſſar Maske, 
An die Atung des Arbeitsinſpektors Seroka in Radzionfau, 
0 


e 2 
ben. Entabilität der Lazyhütte einer Prüfung zu unter⸗ 


das genannte Werk ſoll demnächſt ſtillgelegt und 


gebe Arbeiterpartie auf 


Ne Volkszählung in Polen u. ihre Mängel 


Volkszühlung und Wohnungsfragen — Nationalitätenzugehörigkeit ausgeſchaltet 
Die Arbeitsloſenfrage bleibt unberückſichtigt — Verſteckte Abſichten 


Am 9. Dezember findet in ganz Polen die zweite Volks⸗ 
zählung ſtatt. Sie iſt wohl ſehr notwendig, denn eine 
einheitliche Volkszählung haben wir in Polen noch nicht 
gehabt. Die erſte Volkszählung umfaßte nicht Polniſch⸗ 
Oberſchleſien und auch nicht das Wilnagebiet. 

Eine Volkszählung hat nicht nur in politiſcher 
und nationaler, aber auch in wirtiſchaftlicher 
Hinſicht große Bedeutung, vorausgeſetzt natür⸗ 

N lich, daß ſie lückenlos iſt. 

Ia. das iſt es gerade, das uns zwingt, über die zweite Volks⸗ 
zählung ausführlicher zu ſchreiben, denn die bevorſtehende 
Volkszählung weiſt Tendenzen auf, die kein richtiges 
Bild über das Leben des Volkes ergeben wird. 

Die Regierung hat anläßlich der Volkszählung Preſſe⸗ 
büros eingerichtet, die die Zeitungen mit Artikeln über⸗ 
häufen. Man ſieht es dieſen Büros an, daß ſie genügend 
Schweiß vergoſſen haben, um dem Volke die große Bedeu⸗ 
tung der Volkszählung mundgerecht zu machen. Die meiſten 
Artikel wandern in den Papierkorb, es ſei denn, daß die 
Redaktionen an Stoffmangel leiden. Schade um das viele 
Geld, das man viel beſſer anlegen könnte. 5 3 

Doch iſt das unerheblich, denn viel wichtiger find die 
Fragen, die in den Volkszählungsbogen angeführt wurden, 
und hier muß ausdrücklich darauf hingewieſen werden, 
daß dort arge Mängel vorhanden ſind. 

Drei wichtige Fragen, die anfangs in den 

Fragebogen vorhanden waren und die auch vor 

drei Jahren in der damals geplanten und im 

letzten Moment rückgängig gemachten Volks⸗ 

zählung angeführt waren, ſind diesmal ge⸗ 

ſtrichen worden. 

Es ſind das die Fragen in dem zweiten Schema, was man 
nicht ſtillſchweigend übergehen darf. Sie wurden abſicht⸗ 
lich übergangen, um das klare Bild, das eine Volkszählung 
ergeben ſoll und ergeben müßte, zu verwiſchen. Dadurch 
wird nicht nur dem Volke, aber ſelbſt dem Staate ein 
Schaden zugefügt. Dieſe drei Fragen dürfen nicht übergangen 
werden, wenn die Volkszählung von Bedeutung ſein ſoll. 

Man hat nämlich die Fragen über die Woh⸗ 

nungsverhältniſſe, die nationale Zugehörigkeit 
und die Arbeitsloſigkeit geſtrichen. 

Da iſt zuerſt die Wohnungsfrage, die von außerordent⸗ 
licher Bedeutung iſt. Die Volkszählung ſollte doch ergeben, 
wieviel Wohnungen an die Kanaliſation nicht 
angeſchloſſen find, ferner ohne Waſſer, elek⸗ 
triſche Beleuchtung, ohne Gas, ohne Beheizung, 

5 im Keller und auf dem Boden find. 
Das hätte ein richtiges Bild über die Wohnungsfrage in 
Polen ergeben und die Wohnungsnot. die wir doch kennen 
wollen, veranſchaulicht. Nun wurde dieſe Frage übergan⸗ 
gen, und wir werden darüber nichts Poſitives erfahren, 
"mit jener Ausnahme, was die Preſſe berichtet. 
Wahrſcheinlich haben die maßgebenden Faktoren vor der 


Die Arbeiter proleſtieren gegen die Stillegung 
der Silefiahütte 


Die Sileſiahütte wurde bekanntlich mit dem großen In⸗ 
W der Bismarckhütte vereinigt. Vor der Fujion 
hat das W 
das Werk ſtillgelegt werden. Die Belegſchaft der Sileſia⸗ 
hütte, die von der Abſicht der Verwaltung Kenntnis er⸗ 
langte, hat in einer Verſammlung Proteſt dagegen erhoben 
und beſchloß, ſich an die Staroſtei, die Wojewodſchaft und 
den Demobilmachungskommiſſar zu wenden, um die Schlie⸗ 
ßung des Werkes zu verhindern. 


Skürmiſcher Verlauf der Belegſchafts⸗ 
Berfammlung der Alhemannhütte 
Vorgeſtern verſammelte ſich die geſamte Belegſchaft der 
Uthemannhütte in Rosdzin⸗Schoppinitz, im Zechenhaus der 
Hütte, um Stellung zu nehmen zu der geplanten Reduzie⸗ 
rung von 250 Arbeitern. Bei dieſer Verſammlung ging es 
ſehr ſtürmiſch zu. Nach den Reden der Betriebsräte, die feſt⸗ 
ftellten, daß die Reduktionen am falſchen Ende durchgeführt 
werden, wurde eine Reſolution angenommen. In dieſer 
wird gefordert, daß die ungerechte Reduzierung aufgehoben 
werden Jol. Um die geplante Reduzierung gerecht durchzu⸗ 
führen, wird vorgeſchlagen, ſämtliche Arbeiter zu entlaſſen, 
die einzelnen, dem Harrimanlonzern angehörenden Zink⸗ 
hüttenanlagen, ſtillzulegen, damit endlich auch die Direktoren 
reduziert werden können, die allein den größten Teil der Ge⸗ 
hälter bezögen und dadurch das Unternehmen ſchädigten. 
Nach der F begab ſich eine Delega⸗ 
tion nach dem Direktionsgebäude in Rosdzin, wo die For⸗ 
derungen der Arbeiter vorgelegt wurden. Der Delegation 
wurde geſagt, daß nicht die Arbeiter mit den Direktoren 
regieren, aber umgekehrt. Die vorgelegte Reſolution hat 
unter dem großen Direktorenkomplett der Harrimanwerke 
große Verſtimmung hervorgerufen. 


neuwahlen der Beifiger für das Kaltowitzer 
Kreis-Gewerbegericht 


Die Kattowitzer Staroſtei teilt mit, daß nach Ablauf 
der vorſchriftsmäßigen Kadenzzeit am Sonntag, den 29. d. 
Mts., die Neuwahlen der Beiſitzer für das Gewerbegericht 
innerhalb des Kattowitzer Landkreiſes, ſtattſinden. Die 
Wahlen erfolgen auf Grund der geltenden Beſtimmungen 
des Statuts des Kreis⸗Gewerbegerichts, ſowie nach einem 
Beſchluß des Miniſterrates vom 12. September 1931. In 
Frage kommen je 6 Beiſitzer von Arbeitnehmer: und Ars 

eitgeberſeite, welche für den Zeitraum von 3 Jahren ge⸗ 
wählt werden. Die Ausſchreibung der Vertreter der Arbeit⸗ 
nehmerſchaft erfolgt in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vormit⸗ 
tags, und die der Arbeitgeber von 3 Uhr nachmittags bis 
6 Uhr abends. Das Hauptkomitee befindet ſich in der Ge⸗ 
meinde Hohenlohehütte. Zur Wahl werden zugelaſſen: 1. 
ſolche Perſonen, welche das 21. Lebensjahr beendet haben, 
2. die im Bereich des Kreis⸗Gewerbegerichts wohnhaft ſind, 
und 3. ſolche Perſonen, welche die polniſche Staatszugehörig⸗ 


* 


erk gegen 3000 Arbeiter beſchäftigt und jetzt ſoll 


nungszuſchlages von den Schulleitern und dem Lehrer⸗ 


[Wohnungsfrage Angſt gehabt und haben dieſe Frage in 
der letzten Minute aus den Fragebogen beſeitigt. 3 
Die zweite, in Polen wohl allerwichtigſte 
Frage, iſt zweifellos die * ar 
nationale Zugehörigkeit der Bürger 
des polniſchen Staates. Wir willen alle nur zu gut. 
und die ganze Welt weiß das auch, 1 
daß Polen in nationaler Hinſicht kein einheit⸗ 5 
licher Staat iſt, . 3 
daß die nationalen Minderheiten etwa ein Drittel dex 
Staatsbewohner betragen. Die Ignorierung dieſer Frage 
iſt, nach unſerer Auffaſſung, Gee das Vertrauen zu 
Polen im Auslande nur noch zu ſchwächen. Auch wird da. 
durch die Wirklichkeit nicht aus der Welt geſchafft, viel? 
mehr wird man den Minderheitsnationaliſten ermöglichen. 
mit falſchen Zahlen zu operieren. 1 
ie Frage der nationalen Zugehörigkeit wurde 
geſtrichen und durch die Frage über die 
„Mutterſprache“ erſetzt. 5 
Was man damit erreichen wollte, iſt nicht ganz klar, ſteht 
aber feſt, daß die Verſchleierung dieſer Sache wohl kein rich. 


UL 


tiges Bild über die nationale Zugehörigkeit ergeben ſollte 8 
Man will hier vor der Wahrheit fliehen und Re: 
deshalb hat man die Netiomalitätenfuage 

5 verjchleiert, 


Noch eine dritte Frage wurde verſchleiert, da 
man ſichtlich auch von dieſer Wahrheit fliehen 
wollte, und das iſt die Arbeitsloſenfrage. a 
In den früheren Fragebogen waren jogar zwei Fragen über 
dieſer Thema angeführt. Sie lauteten: „Wie lange ar⸗ 
beitslos?“ und „Gründe der Arbeitsloſigkeit“. Man wollte 
damit erreichen, daß ſtatiſtiſch nachgewieſen wird, ob die 
Arbeitsloſigkeit durch Stillegung von Betrieben, durch Re 
duktion oder Krankheit des Arbeiters verurſacht wurde. 
Will man die Arbeitsloſigkeit bekämpfen, je a 
muß man fie bezw. ihre Urſachen kennen lernen 
und das hätte man bei der Volkszählung ganz gut erreichen 
können. Die diesjährige Volkszählung übergeht gänzlich 
die Arbeitsloſenfrage, denn in den Fragebogen iſt darin 
kein Sterbenswörtchen enthalten. f N: 
Noch im September, anläßlich der Konferenz der Volks⸗ N 
zählungskommiſſare waren die drei Fragen in den Volks⸗ 
zählungsbogen enthalten, wurden jedoch erſt ſpäter in einer 
beſonderen Konferenz, an der Miniſterpräſident Pryſtor 
teilnahm, geſtrichen. < ; Er 
Die Statiſtik iſt eine Lehre, die mit dem Leben 
im innigen Kontakt ſtehen muß. 4 . 
Sie hört aber als Lehre zu gelten ſofort auf, wenn ſie ten? 
denziös iſt. Leider muß das über die bevorſtehende Volks⸗ 
zählung, wenn nicht direkt geſagt, ſo doch angenommen wer⸗ 
den. Im Intereſſe des Staates liegt es, daß die Drei 
Fragen den Fragebogen noch vor der Volkszählung bei⸗ 
gefügt werden. 13 45 8 


keit beſitzen. Ausgeſchloſſen von den Wahlen ſind ſolche 
Einwohner, welche die bürgerlichen Ehrenrechte verlore 
haben, ferner gerichtliche Vorſtrafen aufweiſen, oder als 
geiſtig bezw. körperlich minderwertig angeſehen werden. 
Die Wahllokale befinden ſich in nachſtehenden Gewein⸗ 
den: Für die Gemeinden Hohenlohehütte, Michalkowitz und 
Bittkow in der Szkola im. Kosciuſzki, Welnowiec; für die 
Wähler von Siemianowitz, Baingow und Przelajka, im 
kleinen Sitzungsſaal des Gemeindeamtes, Zimmer 10, Sie⸗ ö 
mianowitz; für Wahlberechtigte von Chorzow im Sitzungs⸗ 
ſaal des Gemeindeamtes Chorzow; für die Wähler von 
Rosdzin⸗Schoppinitz im Sitzungsſaal des Gemeindeamtes 
Rosdzin⸗Schoppinitz; für die Wahlberechtigten von Brzezinka 
und Brzenskowitz im Sitzungsſaal des Gemeindeamtes (alt 
Schule auf der ul. Koscielna) Brzezinka; für die Wähler 
von Bielſchowitz, Paulsdorf, Kuntzendorf und Maloſchau 
im Sitzungssaal des Gemeindeamtes Vielſchowitz; ſowie für 
die Wahlberechtigten von Nowa⸗Wies, Kochlowitz, Halemba, 
Klodnitz und Bukowina im Sitzungssaal des Gemeindeamtes 
Nowa⸗Wies. Der Vorſtand des Haupt⸗Wahllokals in Mel 
nowiec iſt der Referent der Kattowitzer Starojtei, Dr. Zbis⸗ 
giew Luniewsli und deſſen Stellvertreter der Gemeindevor⸗ 
ſteher von Hohenlohehütte, Brol. Das Wahlkomitee ſetzt 
ſich aus einem Vorſitzenden, einem Stellvertreter, ferner 
dem Protokolläanten und einem Vertreter von Arbeitnehmer⸗ 
und Arbeitgeberſeite, zuſammen. Y. ER 
Auf Anregung des Herrn Staroſten, Dr. Seidler, haben 
ſich die einzelnen 1 ietionen dahin geeignigt, daß zwei 
Sitze der Federacja, drei der Polniſchen Berufsvereinigung N 
und ein Sitz den Klaſſenkampfgewerkſchaften zufallen wird, DIE > 
und die Wahl der Beiſitzer iſt damit erledigt. 1 
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Eintreibung der Wohnungsgelder . 
von Schulleitern und Lehrern 

Der ſcheſiſche Gemeindeverband wandte ſich vor einiger 
Zeit an die Schulabteilung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaſts⸗ 
amt mit der Bitte, um zwangsweiſe Eintreibung des Woh⸗ 


perſonal nachſtehender Gemeinden: Kochlowitz, Makoſchau. 
Mala-Dombrowfa, Rosdzin⸗Schoppinitz, Siemiano wih. Kar 
mien, Lagiewniki, Nowy⸗Bytom, Orzegow, Bobrowniti, Dras 
towic, Brzezie, Czyzowic, Dubensko, Alt⸗Gaszowic. Go⸗ 
rzyczki, Lyska, Orzepowiec, Oſiny, Szezajkowic, Turza, Pſow. e 
Brzezce, Cielmic, Frydek, Lonka, Ornontowic, Piotrowic, 
Sciernia, Slilowice, Starawies, Groß⸗Weichſol, Zarzecze, 
Ciczzowa, Ramienica, Kochcicce und Wierzbie. Durch dicſe 
Einticibung werden für die Zeit bis zum 30. September d. 
Js. zufammen 38 757,27 Zloty zugunſten der Gemeinden den 
Kreisgemeindeverwaltungen zufließen. Es entfallen auf 8 
den Landkreis Kattowitz 20 365,08 Zloty, Schwientochlowitz 
4598,75 Zloty, Tarnowitz 348,93 Zloty, Rybnik 6977,11 
Zloty, Pleß 4 888,00 Zloty und Lublinik 1580,00 Zlotr 
Von der Zahlung der Wohnungszuſchüſſe werden alle dieſe 
nigen Schulleiter und Lehrer betroffen, welche in Woh 
höuſern wohnhaft find, die als Eigentum der Gemeinde | 


die erſte um 2 Uhr, und die zweite um 4 Uhr. Zur Aufführung 
gelangen: 1. Die eingemauerte Fürſtentochter. 
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Malen an die Schulleiter 


zwiſchen Kattowitz und Schoppinitz, 


wurde, auf Wunſch des Straßenbahnperſonals, 


5 teten Straßenbahnwagens zu erhalten. 
der Kondakteur dem Motorführer den Auftrag, die Fahrt fort 


ſtand, daß der Beklagte, trotz 
irgendein 


0 


us 1 
4 1 
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Abholung des Talons bis 
vornehmen. 


x 


ten, ferner die eine Wohnung durch Vermittlung der jewei⸗ 


ligen Gemeinde zugewieſen erhielten. 
Dieſer Tage iſt dem ſchleſiſchen Gemeindeverband ein 


diesbezügliches Schreiben zugegangen, aus welchem hervor⸗ 


geht. daß dem Erſuchen ſtatkgegeben worden iſt und die 


zwangsweiſe Einziehung der Wohnungszuſchläge durch die 


Schulabteilung vorgenommen wird. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang iſt zu bemerken, daß ſich die Verwaltung des Gemeinde⸗ 
verbandes für die Wojewodſchaft Schleſien zu wiederholten 
und Lehrer der obengenannten 
Gemeinden unter Bezugnahme auf das Rundſchreiben der 


Schulleitung vom 9. Mai 1931 zwecks Begleichung der Woh⸗ 


nungszuſchüſſe, gewandt. Man kam dieſer Aufforderung 
nicht nach, ſo daß ſich der Gemeindeverband dieſerhalb an die 
Schulabteilung wenden mußte. y. 


Kattowig und Umgebung 


Ein Straßenbahnzuſammenſtoß vor Gericht. 

Im Monat Februar d. Is, ſtießen auf der Kleinbahnſtrecke 
zwei Straßenbahnwagen 
zuſammen, wobei zwei Fahrgäſte erhebliche Verletzungen da⸗ 
vontrugen. Den Unfall ſoll der Motorführer Maximilian 
Wowro verſchuldet haben, welcher an der neu eingelegten Aus⸗ 
weiche zwar 5 Minuten hielt, dann aber weiter fuhr, ohne die 
erwartete Straßenbahn, welche ausblieb, erſt paſſieren zu laſſen. 
Vald hernach kam es dann zu dem Zuſammenprall. Aus den 
Ausführungen des Sachverſtändigen ging hervor, daß eine 
Schuld des Bellagten vorlag. Kurz vor dem Anglücksfall 
eine entſpre⸗ 
chende Anweiſung der Kleinbahndirektion, bezüglich der neu⸗ 
eingelegten Ausweiche, herausgegeben, wovon ſowohl der an⸗ 
geklagte Motorführer, als auch der mitfahrende Kondukteur, 
Kenntnis hatten. Laut der herausgegebenen Anweiſung hätte 
der Motorführer, nach Ablauf der Wartezeit, von 5 Minuten 
entſprechende telephoniſche Informationen bei der Direktion 
einholen müſſen, um Auskunſt über das Ausbleiben des erwar⸗ 
Statt deſſen aber gab 


zuſetzen, was letzterer dann auch tat. Tatſächlich aber war es 
ſeine Pflicht, der Aufforderung des Kondukteurs nicht nachzu⸗ 


kommen, ſondern unbedingt den telephoniſchen Anruf vorzu⸗ 


Das Gericht berücksichtigte bei allem aber den Um⸗ 
ſiebenjähriger Tätigkeit, ſich 
bisher nicht zuſchulden 
Zubilligung mildernder 


nehmen. 


dienſtliches Verſchulden 
kommen ließ. Er wurde daher, bei 


Amſtände, zu einer Geldſtrafe von nur 200 Zloty oder 20 Tas 


gen Haft, verurteilt. N 9. 


Deutſche Theatergemeinde. Wir weiſen nochmals darauf 


hin, daß das Konzert des Guarneri⸗Quartetts, heute abends 


8 Uhr im Stadttheater ſtattfindet. Die Abendkaſſe iſt von 


6 Uhr ab, geöffnet. — Am Mittwoch, den 18. d. Mts., finden als 


erſte Kindervorſtellung die „Künſtleriſchen Puppenſpiele“ ſtatt, 
Die Vorſtellungen ſind im Chriſtlichen Hoſpiz, und zwar beginnt 


2. Kaſper und 
die Räuber Elias und Piſtulka. 3. Die verzauberte Prinzeſſin. 


Die Preiſe ſind ſo niedrig gehalten, daß es ſich jedes Kind lei⸗ 
55 kann, dieſe ſchöne und intereſſante Vorſtellung zu beſuchen. 


ie Karten werden im Vorverkauf an der Kaſſe ul. Teatralno. 


täglich von 10 bis 2% Uhr und Sonntags von 11 bis 1 Uhr, 
verkauft. Teleſon 1647. 


Kartofſelzuweiſung an die ärmſte Bevölkerung. Nach Mit⸗ 


teilung des Magiſtrats in Kattowitz erfolgt die Ausgabe der 


Kartoffel⸗Talons für die allerärmſte Bevölkerung nur noch bis 
zum 18. November d. Is. einſchließlich. Perſonen, welche auf⸗ 


gefordert wurden, die Talons entgegenzunehmen, werden bei 


der Kartoffel verteilung trotzdem nicht berüdfichtigt, jofern fie die 
zu dem angegebenen Termin nicht 
y. 


Nachmuſterung des Jahrganges 1910. Am Donnerstag, den 


19. d. Mts., finden im großen Saale der „Strzecha Gornicza“, 
auf der 


j ulica Andrzeja in Kattowitz, Nachmuſterungen der 
Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, ſtatt. Die Militär⸗ 
pflichtigen haben pünktlich um 9 Uhr vormittags, in ſauberer 


Kleidung und Wäſche, vor der Militärkommiſſion zu erſcheinen. 
0 U 


Hochzeitsfeier mit blutigem Ausgang. In einem Lokal auf 


x der ulica Mikolowska in Kattowitz fand eine Lochzeitsfeier ſtatt. 
Ein gewiſſer Auguſt Gulba, von Beruf Arbeiter, 27 Jahre alt 


aus Zawodzie, welcher über den Durſt getrunken hatte, ver⸗ 
ſuchte, mit verſchiedenen Hochzeitsgäſten Beiſel anzufangen, Der 
Radaubruder wurde kurzerhand erfaßt und an die friſche Luft 


befördert. Kurze Zeit darauf erſchien der junge Mann mit 
einem ein und warf ſich in einem Wutanfall auf den Alfred 


Damrota, Alfred Zakwerda und Oskar Hafdemann aus Groß⸗ 
Kattowitz, welche durch Meſſerſtiche verletzt würden und in das 
ſtädtiſche Kranlenhaus eingeliefert werden mußten. Der Tä⸗ 


ter, ſowie deſſen Bruder Richard, wurden von der Polizei ge⸗ 


faßt und in Polizeigewahrſam genommen. x. 


Nächtlicher Einbruch in eine elektro⸗techniſche Werkstatt. 
In der Nacht zum 11. d. Mts. wurde in die Werlitatt der elek⸗ 


trotechniſchen Firma „Hesler i Berger“ auf der ul. Marjada 7 


in Kattowitz, ein ſchwerer Einbruch verübt Die Täter entfern⸗ 
ten gewaltſam das Gitter eines Abortfenſters und gelangten 
auf dieſem ungewöhnlichen Wege in das Innere der Werkſtatt. 
Die Täter durchſuchten ſämtliche Fächer und Arbeitsbänke. Ge⸗ 
ſtohlen wurden aus einer Geldkaſſette die Summe von 150 Zl., 
ferner 20 elektriſche Taſchenlampen, Marke „Tytan Bobo“, ſowie 
andere elektrotechniſche Artikel, im Geſamtwerte von etwa 700 
Zloty. Den Einbrechern gelang es, mit der Diebesbeute uner⸗ 
kannt zu entkommen. 
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Für Marltbeſucher und Händler. Der Magiſtrat in Katto⸗ 


witz gibt noch bekannt, daß, laut beſonderem Beſchluß, zu den 


täglichen Wochenmärkten, die mit Ausnahme des Freitags in 
der ſtädtiſchen Fleiſchhalle abgehalten werden, ab 17. Novem⸗ 


* ber auch die Butter⸗, Eier⸗, Geflügel⸗ und Käſehändler zuge⸗ 
laſſen werden. 


Dieſer Beſchluß wird ſowohl den Marktbe⸗ 
ſucherinnen als auch den Händlern, bekanntgegeben, ſpeziell aber 
erſteren, aus dem Grunde, um von der ſich bietenden Gelegen⸗ 


heit Gebrauch zu machen, ſich jederzeit mit friſcher Ware ein⸗ 


zudecken 5 y. 
Zalenze. (Der „wilde“ Chauffeur) Auf der ulica 

Wojciechowskiego im Ortsteil Zalenze wurde von einem Per» 

ſonenauto der 55jährige Arbeiter Anton Weber aus Zalenze, 


— — 


Aus der Sozi 


Die Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Sejms beſchäftigte 
fh in ihrer Donnerstagſitzung in erſter Linie mit der Ein⸗ 
ührung des polniſchen Urlaubgeſetzes für die Handelsange⸗ 
ſtellten, welches, auf Wunſch der Regierung, immer wieder, 
hinſichtlich ſeiner Einführung in Oberſchleſien, hinausge⸗ 
ſchoben wird. Da die Rechtskommiſſion ſelbſt der Annahme 
iſt, daß erſt einmal die Warſchauer Regierung gewiſſe Ab⸗ 
änderungen einführen müſſe, entſchied man ſich, auf Antrag 
des Abg. Sikora, ein beſonderes ſchleſiſches Geſetz in dieſer 
Frage A Der Regierungsvertreter und die Ab⸗ 
geordneten der Sanacja ſprachen dagegen, für ein ſchleſiſches 
Geſetz ſprachen die Abg. Kowoll, Soſins'i und Kunsdorf, 
die die Anſicht vertraten, daß der Schleſiſche Seim recht wohl 
das Recht habe, ſolche Geſetze durchzuführen. 5 

Die Frage, betreffend die Neuwahlen zu den Verſiche⸗ 
rungsämtern, welche ein deutſcher Antrag fordert, wurde 
vertagt, da die eingebrachten Geſetzesprojekte der Kommiſ⸗ 
ſion erſt an der Sitzung überreicht wurden und die Materie 
den einzelnen Abgeordneten zu wenig vertraut war. 

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung war eine Reſo⸗ 
lution die von der Regierung fordert, daß ſie ein Geſetz ein⸗ 


ulica Liſa 10, angefahren und verletzt. Nach Erteilung der 
erſten ärztlichen Hilfe, ſowie Anlegung eines Notverbandes, 
wurde der Verunglückte nach der Wohnung geſchafft. Der 
Chauffeur löſchte nach dem Unfall das Licht aus und fuhr in 
ſchnellem Tempo davon, ohne ſich um den Verunglückten zu be⸗ 
kümmern. E 


Eichenau. (Ueberjallen und mißhandelt.) Am 
Dienstag abend überfielen die Brüder Surma die ahnungslos 
auf der Straße ſtehenden arbeitsloſen Tiſchlergeſellen Matlik 
und Janiel. Die Letzteren wurden mit Schlagringen und Fuß⸗ 
tritten traktiert. Was die beiden Brüder Surma zu dem 
Ueberfall bewogen hat, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Hoffentlich werden ſie der Polizei, die ſich der Sache an⸗ 
nehmen wird, den wahren Grund angeben. = 

Eichenau. [Allen Menſchen recht getan, iſt eine 
Kunſt die niemand kann.) In der vorletzten Gemeinde⸗ 
vertreterſitzung haben die Gemeindevertreter beſchloſſen an 
einem Wochenmarkt im Monat die Marktgebühren um 100 Pro⸗ 
zent zu erhöhen und die erzielte Summe dem Hilfskomitee der 
Arbeitsloſen zu überweiſen. Dieſer Veſchluß ſollte nun am letz⸗ 
ten Wochenmarkt durchgeführt werden. Sämtliche Händler 
auf dem Markt haben ſich gegen die Erhöhung geſträubt und 
wollten dieſelbe nicht zahlen. Sie begründeten ihre Ablehnung 
mit dem ſchwachen Abſatz den ſie gegenwärtig haben. Auch 
ſollen nicht ſehr angenehme Worte an die Adreſſe der Gemein⸗ 
devertreter gefallen ſein. Wenn es den ortsanſäſſigen Händlern 
nicht paßt, das ſie einmal im Monat höhere Gebühren zahlen 
ſollen, ſo mögen ſie zu Hauſe bleiben. Es gibt ſo viel aus⸗ 
wärtige Händler die gerne den erhöhten Gebührenpreis zahlen 
möchten, wenn ſie blos einen Stand auf dem „iartte bekämen 
Auch geben die Fremden ihre Waren viel billiger ab, als die 
Ortshändler. Die Gemeindevertreter werden ihren Beſchluß 
nicht ändern, denn die Erhaltung der Arbeitsloſen koſtet Geld.“ 

Eichenau. (Freigabe der ulica Dombrows⸗ 
kiego.) Nachdem die Erdarbeiten für die Waſſerleitung 
Maczki⸗Königshütte an der ulica Dombrowskiego in Eichenau 
fertiggeſtellt worden ſind, iſt von ſeiten der Auſſichtsbehörde 
4 Straße für den Fuhrwerkverkehr wiede freigegeben wor⸗ 
en. 5 h. 


Königshütte und Umgebung 


Zufahrt zum Güterbahnhof ein Gefahrenherd. 

Die gegenwärtige Zufahrt zum Königshütter Güterbahnhof 
befindet ſich in der denkbar ſchlechteſten Lage. Die ſtarke Er⸗ 
hebung kann von beladenen Fuhrwerken ſchwer überwunden 
werden und leiſtet Vorſchub zu Verkehrsunfällen und Tier⸗ 
quälereien. Beſonders ſtark iſt dies wieder bei der diesjähri⸗ 
gen Kartoffeleinfuhr in Erſcheinung getreten. Dieſer Zuſtand 
iſt für die Dauer daſelbſt unmöglich und muß abgeſchafft wer: 
den. An der verkehrsreichen ulica Bytomska gelegene Zu: 
fahrt wird täglich und insbeſondere an den beiden Markttagen 
durch einen ſtarken Fußgänger⸗ und Wagenverkehr belebt. Hin⸗ 
zu kommt noch, daß in kurzen Zeitabſtänden die Kattowitz⸗ 
Beuthen⸗Straßenbahn daſelbſt verkehrt und unzählige Autos 
und ſonſtige Fahrzeuge paſſieren. Selbſt der dort aufgeſtellte 
Polizeipoſten iſt nicht imſtande immer einen Verkehrsunfall zu 
verhindern. Verkehrsſtockungen find an dieſer Stelle an der 
Tagesordnung. a 5 

Die Stadtverwaltung hat die Notwendigkeit der Verlegung 
dieſer Zufahrt ſchon vor langer Zeit erkannt und beſchäftigte 
ſich ernſtlich an der Löſung, zwecks Beſeitigung des Gefahren⸗ 
herdes. Unter den verſchiedenen Projekten war auch an den 
Bau einer Brücke gedacht, über welche ſich der Fußgängerver⸗ 
kehr abgewickelt hätte und die Fußgänger von keiner Seite 
gefährdet wären. Anderſeits kamen Fachleute zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Zufahrt ganz abgeſchafft werden müßte. Der 
Magiſtrat knüpfte mit der Eiſenbahndirektion Verhandlungen 
an, auf Vorſchläge ihrerſeits rechnend. Es wurden Beſichtigun⸗ 
gen an Ort vorgenommen und das ſtädtiſche Bauamt beauf⸗ 
tragt, einen entſprechenden Plan auszuarbeiten. Soweit wir 
unterrichtet ſind, hat das Stadtbauamt drei Projekte ausgear⸗ 
beitet und zur Auswahl vorgelegt. Als günſtigſtes Projekt 
wurde eine Zufahrt von der ulica Florjanka anerkannt, wo 
letztere dicht am Schlachthof in gerader Linie vorbeiführen 
würde. Leider ſcheitert die Ausführung dieſes Planes an dem 
hohen Koſtenaufwand in Höhe von 325 000 Zloty. Ein Betrag 
der gegenwärtig für die ſtädtiſchen Finanzen recht hoch iſt, 
letzten Endes aber doch aufgebracht werden müßte, um dieſen 
Gefahrenherd zu beſeitigen. Vielleicht würde ſich die Eiſen⸗ 
bahndirektion zu einem Zuſchuß bereit erklären, die aus der 
Güterabfuhr praktiſch den Nutzen zieht. 

Es wird den ſtädiſchen Körperſchaſen nichts anderes übrig 
bleiben, um den Ausbau der Stadt weiter zu vervollkommnen, 
als irgendwo die notwendigen Geldmittel aufzutreiben und 
bald die Verlegung der Zufahrt zum Güterbahnhof vorzuneh⸗ 
men, denn die gegenwärtigen Zuſtände find deſelbſt unhaltbar 
und einer Stadt unwürdig. Durch die Verlegung würde ſich 
auch der dortige Polizeipoſten erübrigen. m 


Auf zum Konzert der Freien Sänger 


am Sonntag, den 15. November, 22 8 
im „Efkistlichen NMus nie Natomice. Jagiellonske. 
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zember die Kündigung erhalten. 
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alkommiſſion 
bringe, welches alle Beſchäftigten und Invaliden aus = 
Aufſrandszeit erfaſſe. Der Abg. Soſinski gab über den a 
herigen Stand einen Ueberblick, der Regierungsvertretet 977 
„Auskunft über die jetzige Fandlabung auf Grund von us 
traulichen Zirkularen der Regierung, woraus die o ih 
digkeit eines eigenen Geſetzes beſonders hervorgeht. des 
rend die Kommiſſion ſich entſchied, auf die Dorſchläg den 
Wojewodſchaftsrates zu warten, ſtellte Abg. Kowol 7 
Antrag, ſchon in die Behandlung einer Geſetzesvorlage. 
dem erſten Schleſtſchen Sejm einzutreten, die der Kommt 
vorlag. % B. 
Ein Antrag der Sanacja, als „Dringlichleit“ die en, 
rüdjichtigung der durch die Ueberſchwemmung Betroffene 
wurde als erledigt betrachtet, da dieſe Aufgabe beter ge 
Budgetkommiſſion, durch Einſetzung entſpr chender Bett die 
berücksichtigte. Nach Verteilung einiger Referate, wurde. en 
Sitzung geſchloſſen, die in der nächſten Woche erneut u 
ſoll. 3 . 


all 
ſſion 


Achtung! Billetts für Sonntag, den 14. d. Mts., ne ef 
tags und abends zum Deutſchen Theater Königshütte gie 
der Bibliothek des Bundes für Arbeiter⸗Bildung zu aum 3 
Preiſen zu haben. Gegeben wird nachmittags 4 Ahr „e 
Zwillinge“, Schwank v. Impekoven, abends 8 Uhr „Die 1 
die ſich Liebe nennt“, Salon⸗Komödie v. E. Burke. lic 
Unglücksfall. Im Hofe des Hausgeundftüdes an der ice i 
Lukaszezyka 85 „ſpielten“ einige Burſchen mit einem Fleiſ 4 
wagen. Hierbei wurde der 15 Jahre alte Jeſef Ratai von 9e, 
ulica Mickiewicza 66, mit dem Wagen gegen eine Wan [ 
drückt und erlitt einen Naſenbruch. f a 
Eine luſtige Schlägerei. Geſtern kam es an der ulica Bel 
rola Miarli zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen den un 
den Albert K. von der ulica 3⸗90 maja 34, Georg St., 1 
3:90 maja 1931, Georg W., ulica Narozna 7 und einigen ve ge 
kannten Männern. Die erſten Angeführten waren ſtark au 


| 

heitert und konnten ſich nicht genügend zur Wehr fetzen. gen? 

und St. wurden erheblich verletzt und mußten in das nden. 1 

haus eingeliefert werden. Die Beiſelmacher find verſchwu | 
4 


egen 

Verkehrsſtörung. In der ulica Wolnosci werden geg 

wärtig Kabeln gelegt. In ein, etwa 2 Meter tiefes, * 

ſtürzte geſtern ein Lieferungswagen der Firma Manneberg pie 

ſperrte den Verkehr ab. Erſt nach einer Stunde bonne 
Verkehrsſtörung behoben werden. 


Siemianowitz 


Vor weiteren Kündigungen in der Laurahütte. . 
Am Mittwoch berief die Verwaltung der Laurahütte, ien 
geſamten Betriebsrat zu einer Sitzung, wo ſie ihm die 
der zu Entlaſſung vorgeſchlagenen Arbeiter überreichte. f Air 
nach wird geplant, 721 Arbeiter der Anlage zur Entla 7 
233 was über 55 Prozent der Geſamtbelegſchaft 
t. 


Davon entfallen auf das Stahlwerk, welches voran 
eingeſtellt wird, 163 Mann. Motiviert wird dies damit ien 
infolge der fehlenden Ruſſenaufträge ſich ein Weiterar bei en 
nicht mehr rentiert. 


Am 14, d. Mis, wird dieſen Arbeit 
die Kündigung zugeſtellt. sieht f 
Das gleiche Schichal Haben die Arbeiter des Grabe 28. 
walzwertes zu erwarten. Die ganze Belegſchaft, insgeſam e, 
Mann, ſoll nach den Plänen der Generaldirektion am 17. fe 
Auch hier ſollen die er . 
Gründe ausſchlaggebend fein. Eine weitgehende Reduzle Ar 
ſoll bei den Nebenbetrieben durchgeführt werden. 195 
beiter aus dieſen Betrieben ſollen zur Entlaſſung kommen, at 
ungefähr 60 Prozent dieſer Betriebe ausmachen dürfe er 
der Verzinkerei werden ebenfalls 79 Arbeiter reduziert. bunt 
Zeitpunkt der Kündigung für die beiden letzten Betriebe 9 
von der Genehmigung des Demobilmachungskommiſſars u N 10 
Der Betriebsrat hat, laut Betriebsrätegeſetz, gegen ic) 
Kündigung oder Entlaſſung proteſtiert, mit der Beg elle 
daß eine Unrentabilität, wenn dieſe tatſächlich beſtehen mind, 
nur durch die hohen Adminiſtrationskoſten verurſacht i 
was durch Abbau der überflüſſigen Direktoren und hehe , 
haltsempfänger behoben werden kann. Des weiteren 5 in 
der Demobilmachungskommiſſar angerufen, welcher zufagtp ice 
nächſter Woche die Betriebsräte zu einer Konferenz in Hel, 
Sache vorzuladen. Unſerer Anſicht nach beſteht wenig Topf 
nung, hier noch etwas zu retten und nur eine geſchloſſen, au 
beiterfront kann gegen das rückſichtsloſe Unternehmertum 
kämpfen. 


. 
Undank iſt der Welt Lohn. i b m 
den torkelte ein auswärtiger Hauſierer am Straße eit 
gleis in der Nähe der Ausweiche vor Alfredgrube, u! f en, 
in die Gefahr überfahren zu werden. Der Schalfnaiſe, 5 
fernte den Angetrunkenen aus dem Bereich der Gele 


U 
In den Mittwochaben ah 


aus der entgegengeſetzten Richtung ebenfalls ein ſſue, 
kam. Zum Danke dafür warf ſich derſelbe auf den SH, % 
und nur durch Eingreifen des übrigen Dienſtperſona!“ 


lang es, den Radaubruder zur Vernunft zu bringen. Zeil, 

Schützt die Waſſerleitungen. Es iſt die Hätte Per 
daß die Waſſerleitungen vor dem Einfrieren geſchü 2 eil, 
den. Iſt erſt der Winter da und die Rohre friere rel 
dann iſt es gewöhnlich zu ſpät. Koſtſpielige Rep! 
ſind die Folge. 


Myslowitz 


Die Bautätigkeit in Myslowitz im Jahre 

Trotzdem die wirtſchaftliche Lage in Mysl 
keinerlei größerer Betätigung auf dem Gebiet der 
der Wohnungsnot anſpornte, und im Gegenteil 
Bauten, wie den Volksſchulneubau. der eins d je 
wichtigſten Objekte für Myslowitz iſt, ſind im Laus 72 
wie von ſeiten der Privatleute, jo auch von ſeiten der Alle 
verwaltung mehrere Wohnungsbauten ausgeführt % 
dings iſt damit keineswegs dem in Myslowitz heren gere f 
Wohnungselend geſteuert worden, weil immer wien he n 


1931. „ 
zit, 
ehe 


Reflektanten auf Wohnungen, insbejondere aus 
kreiſen, auf dem Plan erſcheinen. — i 

Auf der ul. Zachenty hat der Myslowitzer 
ein Wohnhaus erbaut, das einer Anzahl von? 


mit Ein: und Juwel + Zimmermohnungen Unterkunft gibt. 
Er ſind dies meiſtenteils Arbeiterfamilien, denen dieſe Woh⸗ 
dagen zur Verfügung geſtellt werden. Dieſes Haus iſt 
as fünfte jeit 1926, das unter Leitung der Stadtgemeinde 
| aut wurde. Bemerkt jei, daß neben dem Wohnungsbau 
9 eichfalls auf die wirtſchaftliche Bedeutung der Stadt hin⸗ 
carbeitet wurde, was der Bau der einzigen, nach modern⸗ 
em Muſter erbauten Zentralna Targowica beweiſt. Am 
e Benutzung der Zentralna Targowica find Aenderungen 
Ausbeſſerungsarbeiten an den wichtigſten Zufahrt⸗ 
raßen durchgeführt worden, wie Ausbau der Chauſſee 
yslowitz — Kattowitz (ul. Katowicka), die Renovations⸗ 
arbeiten der Chaujiee Myslowitz — Radocha — Sosnowitz, 
lowie der bedeutungsvolle Brückenbau über die ſchwarze 
Fraemja nach Modrzejow — Niwka, wodurch eine aus⸗ 
eichende Straßenverbindung zwiſchen den drei großen 
ohlenrevieren Oberſchleſien, Krakau und Dombrowa her⸗ 
eſtellt wurde. Daneben find nicht zu vergeſſen, daß das 
Dslowitzer Stadion zu einem immer größeren Intereſſen⸗ 
punkt der oberſchleſiſchen Sportwelt wird und immer noch 
weiter ausgebaut wird. Allerdings ſind die wichtigen Pro⸗ 
lekte der Stadtverwaltung in der Geſamtausführung von 
St finanziellen Hilfe abhängig, die in der letzten Zeit zum 
tillſtand gekommen iſt. Die Fertigſtellung der Schule iſt 
us erzieheriſchen ſowie aus hygieniſchen Beweggründen 
düßerordentlich notwendig und man muß ſich wundern, daß 
5 Wirtſchaftsnot dieſen Reſſort der Ausgaben in Mit⸗ 
18 denſchaft zieht, wo man doch bequem anderwärts ſparen 
Innte. Nicht zu vergeſſen ſei noch das ins Waſſer ge⸗ 
allene Projekt der Przemſaregulierung mit dem Bau eines 
Wrzemſahafens in Myslowitz. An dieſem Projekt waren 
gie das Kohlenrevier erfaſſenden Wojewodſchaften mit⸗ 
f datereſſiert. Die Nichtausführung dieſes Planes führte in 
N Er Folge zu einer großen Verunreinigung des Fluß⸗ 
gites, die immer mehr um ſich greift. Auch hierin kann die 
— dt nichts unternehmen, um dieſe Sache ins Reine zu 
deingen, wenn keine finanzielle Unterſtützung von ſeiten 
* mitintereſſierten Inſtanzen, wie der Schwerinduſtrie 
und der Wojewodſchaftsbehörden, erfolgt. } 
S Die private Bautätigkeit erzielte keine großen Erfolge. 
I wurden in Städtiſch⸗Janow 3 Wohnhänſer erbaut, mit 
10 Wohnungen, in Städtiſch⸗Schoppinitz 3 Wohnhäuſer mit 
0 Wohnungen, in Roſalienhütte 1 Wohnhaus mit 2 Woh⸗ 
nungen, in der Stadt ſelbſt 4 Wohnhäuſer mit 17 Wohnun⸗ 
en, wozu 2 Aufſtockungen mit 4 Wohnungen hinzukommen. 
Ma, Geſamtzuwachs an Wohnungen, einſchließlich der vom 
agiſtrat erbauten, beträgt ſomit 72 Wohnungen. 
„Bemerkt ſei hier noch, daß die Neuergreifung des Planes 
er Przemſaregulierung erſtmals zur Bekämpfung der Ar⸗ 
felt oligeeit beitragen würde und nachmals ein Objekt dar⸗ 


t, das ſich mit der Zeit von ſelbſt amortifieren würde. 
Mnlich, wie es mit der Zentralna Targowica und dem 
yslowitzer Stadion der Fall iſt. 
N Nächtlicher Wohnungseinbruch. In der Nacht zum 10. 
der ts. wurde in die Wohnung des Joſef Mysliwezyk, auf 
8 ul. Katowicka 19 in Myslowitz, ein ſchwerer Einbruch 
3 trübt. Die Täter öffneten gewaltſam ein Fenſter und 
de angten auf dieſe Weiſe in das Innere der Wohnung. Es 
in Purden geſtohlen 3 Herrenanzüge, 2 ſchwarze Wintertücher, 
ſeidenes Halstuch, 2 Damenbluſen, 2 ſchwarze Kleider, 3 
4 Jerrenhemden. 10 Löffel und 8 Stück vernickelte Gabeln. 
Eer Geſamtſchaden wird auf 1500 Zloty beziffert. Den 
Aa ünbrechern gelang es, mit der reichen Diebesbeute uner⸗ 
f Hank zu entkommen. Vor Ankauf der Sachen wird polizei⸗ 
= cherſeits gewarnt. N 


Schwienktochlowitz u. Umgebung 
* Rauchende Halden! 
. Noſamundehütte ſteht sti. — Die Halde raucht weiter. 
h Wenn einer aus weiten Fernen kommend, dem grünende 
Wälder oder ſonnige Höhen, blitzſaubere Faſſaden ſteinerner Hoch⸗ 
derer und ſpiegelblanke Aſphaltſtraßen das Milieu ſeiner 
ſich mat waren, Oberſchleſien zum erſtenmal erblickt, ſo fühlt er 
0 zußerſt unangenehm berührt von dem Anblick unſerer ver⸗ 
uchten, rußgeſchwärzten Häuſer, von dem Qualm und Dunft 
i hoch gegen den Himmel ragenden Schornſteine, von den 
Glaigen Dunſtſchwaden der ſchwarz und finſter daliegenden 
um ackenhalden, die wolkengleich ganze Straßenzüge und Plätze 
Wollen und manchmal fait das Atmen unmöglich machen. 
J 


\ 
| 
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| er im Aufgehen neuer Tätigkeit als Hilfsfaktor blühender 
FI uſtrie wurde all das mit in den Kauf genommen und jeg⸗ 
nter Widerwille und Unheimiſchfühlen in unſerem Heimat⸗ 
d verſchwanden. Man paßte ſich eben den Verhältniſſen an. 
K 
N 


‚Bürgerin Louise 
Roman aus der französischen Revolution 

von Henrik Henner 
eee 


%) 

tom „Das ſagte ich, Bürger Fouquier Tinville — — — Tourlan 
ME jede Nacht von Paris nach Louveciennes.“ 
a „Welcher Tourlan?“ 
N Annie Joſephe Theophile 
dender Fleiſcherhund betonte jeden einzelnen dieſer Namen, 
115 Nam er wußte ganz genau, welchen Eindruck er mit dieſen 
den im Innern des Unermüdlichen wachrufen mußte. 
„Der Girondiſt?“ 
Theg, Wer jomft, Bürger Fouquier Tinville? 
die Tourlan, der Girondiſt!“ 
„Das iſt nicht wahr!“ 


An Fr 


Tourlan, Bürger Fouquier 


Marie Joſephe 


ent eich; wäre erſt noch zu beweiſen, ob das nicht der Wahrheit 
der "Die Akten über dieſen Touran ſind geſchloſſen. Sie liegen 


der Conciergerie, wie alle Akten über die Girondiſten!“ 
Wilen, Ihr Eurer Sache ſo ſicher ſeid, Bürger Fouquier 
„dann — — —“ 


Part ch bin 
entier!“ 

N Ihr befehlt?“ 
in galt mir die Akten über den Gironditen Tourlan. Sie liegen 
Si Gefach T des großen Schrankes der erledigten Edikte.“ 
vain Parmentier verſchwand. 


Ne Worte des Feiſcherhundes ießen Fouquier Tinville keine 


meiner Sache vollkommen ſicher! — Bürger Silvain 


Nach 61 denn der da recht hatte, dann war die Bedeutung der 
Rösten gar nicht voll auszudenken ja, ſie ſchien ihm von aller⸗ 
Wert in dem gegebenen Augenblick. Tourlan war ſein 


— — — — 


Und wie iſt es heute? Viele Werke und manche Gruben ſtehen 
ſtill, Zinkhütten haben ihre Pforten geſchloſſen — Rauch und 
Ruß aber ſind in derſelben Menge geblieben. Immer weiter 
rauchen die Halden — die Roſamundehütte z. B., die früher 
Hunderten von Menſchen Beſchäftigung gab, fteht ſtill, nur 
Wächter beleben das Monumentalwerk hohen Menſchengeiſtes 
und Menſchenkraft. Maſchinen und Eiſenteile werden als 
Schrott verkauft, unausgenützt. Angeheure Kapitalien liegen 
brach da. Die Unternehmer haben ihre Dividenden eingeſteckt 
und damit ſcheinen ſie ihre Pflicht und Schuldigkeit getan zu 
haben. Leiſtungen, die kaum dem Lohn entſprechen, fordert, 
die Werke dann nur dem Wunſch internationaler Kartelle, Lon⸗ 
doner und Neuyorker Preisdiktatoren zu Liebe, ſtillgelegt und 
dadurch Hunderten von Arbeitern jede Verdienſtmöglichkeit 
nimmt, hat auch die moraliſche Schuldigkeit und Pflicht, zu⸗ 
gleich mit der Liquidierung eines Werkes alle Einrichtungen 
abzuſchaffen, die der Geſundheit eines Volkes kaum dienlich 
ſind. So iſt es auch berechtigt, wenn man die Forderung er⸗ 
hebt, daß Halden ſtillgelegter Werle unvorzüglich abgetragen 
werden. Es geht nicht an, daß man das allmähliche Erkalten 
nur der Zeit überläßt, es geht auch nicht an, daß die umliegen⸗ 
den Bewohner einer Halde, wie es in Friedenshütte der Fall 
iſt immer weiter durch die Dunſtſchwaden beläſtigt werden. In 
Friedenshütte iſt es ſo, daß man manchen Abend kaum atmen 
kann, ohne Bruſtbeſchwerden zu verſpüren. Der neue Häuſer⸗ 
block und Plac Miarki, bei anderer Windrichtung, der letzte 
Teil der Niedurnego hauptſächlich, find ſehr in Mitleidenſchaft 
durch den giftigen Rauch gezogen. Man darf nicht vergeſſen, 
dort werden Kinder groß, man darf nicht überſehen, daß viele 
Lungenkranke dort wohnen. An das Abtragen dieſes Gifther⸗ 
des, der Halde, hat noch niemand gedacht. Und darum ſei an 
die betreffenden Herren, die ſonſt ſchöne Gewinne von der Ro⸗ 
ſamundehütte gezogen haben, der Wunſch gerichtet, die Halde 
möglichſt bald abtragen zu laſſen. 


Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Sonntagstag⸗ 
ſowie den Nachtdienſt, für die Woche vom 16. bis Sonnabend, 
den 21. November verſieht die Marienapotheke, an der ulica 
Koscielna. 

Bismarckhütte. (Lohn zahlung.) Am Sonnabend, den 
14. November, findet vor der Frühſchicht die Auszahlung der 
Reſtlöhne für den Monat Oktober ſtatt. Bei der ſchlechten Ar⸗ 
beitsweiſe wird ſo mancher Kumpel einen leeren Ausweis erhal⸗ 
ten, ſo daß der Lebensunterhalt für die nächſten 14. Tage in 
der Familie ſehr karg ausſehen wird. Wir hoffen, daß die Ge⸗ 
ſchäftsleute, die in Not geratenen Arbeiter, etwas unterſtutzen 
werden. 

Bismarckhütte. (Die Pflege des Volksliedes.) 
Am Montag konnten wir einen Vortrag vom „Bund für 
Arbeiterbildung“ über die Pflege des Volksliedes hören. 
Bundesliedermeiſter Schwierholz ſchilderte uns in vortreff⸗ 
licher Weiſe die Entſtehung des Volksliedes, wobei er auch 
verſchiedene Komponiſten erwähnte. Seine Ausführungen 
endeten dahin, daß die Arbeiter ſich mehr den Arbeiter⸗ 
geſangvereinen und nicht den bürgerlichen Vereinen an⸗ 
ſchließen möchten. Desgleichen ſprachen ſich auch etliche Dis⸗ 
kuſſtonsredner aus. Der nächſte Vortrag findet wiederum 
am Montag, den 16., abends 7 Uhr, im bekannten Lokale 
ſtatt. Als Referent erſcheint Rechtsſchutzſekretär Knappik. 


Pleß und Amgebung 


Meſſerſtecherei bei einer Hochzeitsſeier. In der Reſtau⸗ 
ration des Gaſtwirts Hak in Klein⸗Weichſel kam es zwiſchen 
den ene Joſef Harazim, ſowie dem Valentin 
Gruszka und Joſef Konieczuy aus Klein⸗Weichſel, zu hefti⸗ 
gen Auseinanderſetzungen, welche bald in eine wüſte Schlä⸗ 
gerei ausarteten. Harazim ergriff ein Meſſer und warf ſich 
blindlings auf die beiden Widerſacher, welche er durch meh⸗ 
rere Stiche erheblich verletzte. Beide Verletzten wurden, 
nach Exteilung der erſten ärztlichen Hilfe, nach der Wohnung 

eſchafft. Der „Meſſerheld“ wurde arretiert und zur gericht⸗ 
ichen Anzeige gebracht. 7 
Koſtuchna. (Arretierung einer ſteckbrief⸗ 


lich Verfolgten.) Einen guten Fang machte die Po⸗ 


lizei, welche in Koſtuchna eine gewiſſe Marjanne Orlinski 
aus Sosnowitz arretierte. Die Frau wurde bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit von den oberſchleſiſchen und den Sosnowitzer Ge⸗ 
richtsbehörden ſteckbrieflich verfolgt. Derſelben werden Kir⸗ 
chendiebſtähle, Hehlerei und Einbruch zur Laſt gelegt. x. 

Nikolai. (Sitzung der techniſchen Kommiſſion 
beim Magiſtrat.) Am Montag hielt die techniſche Kom⸗ 
miſſion eine Sitzung ab, in der verſchiedene Fragen erledigt 
wurden. Ein Antrag des Fleiſchermeiſters P. um Ermäßigung 


Feind! Wenn der noch am Leben war, wenn der mit dem Aus⸗ 
land konſpirierte — wo konnte ſelbſt er dann noch hinkommen !? 

Fouquier Tinville war noch völlig in ſeine Gedanken ver⸗ 
ſunken, als Sinvain mit den Akten eintrat. 

Voll Ungeduld nahm er fie dem jungen Bürger aus der Hand. 

„Ihr irrt Euch, Fleiſcherhund,“ ſagte er jetzt mit erhobener 
Stimme. „Wollt Ihr bitte ſelbſt jehen — hier ſteht es ſchwarz 
auf weiß: Der Girondiſt Marie Joſephe Theophile Tourlan iſt 
am dritten Frimaire des Jahres 2 in Lyon geköpft worden.“ 

Der Fleiſcherhund näherte ſein Geſicht dem Aktenſtück, das ihm 
Fouquier Tinville dicht unter die Naſe hielt. Er nahm das 
Lorgnon, das er als einſtiger Hofjuwelier des Tyrannen, alter 
Gewohnheit gemäß, noch immer an einer goldenen Schnur befeſtigt 
in der Taſche ſeines himmelblauen Gilets trug, und las. 

„Wahr und wahrhaftig, Bürger Fouquier Tinville,“ ſagte 
er jetzt. „Das ſteht in der Tat in dieſem Aktenſtück — wahr und 
wahrhaftig! Der Girondiſt Marie Joſephe Theophile Tourlan 
iſt am dritten des Frimaire des Jahres 2 der Republik in Lyon 
geköpft worden — — — Wahr und wahrhaftig! Und ich ſoll 
jetzt, trotz der Religion der Vernunft, daran zweifeln, daß die 
Toten auferſtehen können, da ich doch den Bürger Tourlan mit 
meinen eigenen Augen in Louveciennes geſehen habe! — Sa⸗ 
priſti! Sollte dieſes Schriftſtück nicht am Ende doch eine Fäl⸗ 
ſchung ſein, Bürger Fouquier Tinville?“ 

„Ihr habt den Bürger Tourlan mit Euren eigenen Augen 
in Louveciennes geſehen? — Ihr kennt den Bürger Tourlan 
genau? Ihr irrt Euch nicht?“, kam es jetzt wie in Angſt aus 
dem Munde Fouquier Tinvilles. 5 

„Ich kenne ihn, wie ich meinen Bruder und meinen Vater 
und wie ich mich ſelber kenne, Bürger Fouquier Tinville. Dies 
Aktenſtück aus Lyon muß alſo eine Fälſchung ſein!“ 

„Wie wäre das möglich?“ 

Der Fleiſcherhund kratzte ſich hinter den Ohren. 

„Wie das möglich wäre, Bürger Fouquier Tinville? Die 
Tourlans ſind reiche Leute. Sie haben ihr Geld in der Schweiz 
und in England in Sicherheit gebracht. Und erinnert Ihr Euch 
vielleicht ganz zufällig, wie viele Menſchen im Frimaire des 
Jahres zwei in Lyon geköpft worden ſind?“ 


* BE 


* 
des Waſſerzinſes wurde von der Kommiſſion dem Magiſtrat 
überwieſen und vorgeſchlagen, den Waſſerzins jür die Famtlie 
auf 40 Groſchen feſtzuſetzen. Ferner kam ein Antrag von der 
Vereinigung der Holzinduſtrie Wſchod um Ermäßigung des 
Pachtzinſes von 300 auf 50 Zloty, für eine gepachtete Parzelle, 
zur Beratung. Dieſe Angelegenheit wurde dem Magiſtrat zur 
Erledigung überwieſen. Als einer der wichtigſten Puntte, ſtand 
die Verſorgung der Bewohner der Kol. Kaluzy mit Waſſer, zur 
Beratung. Die Bewohner dieſer Kolonie leiden ſchon längere 
Zeit an Waſſermangel, welcher durch den Grubenbau der Fürſt⸗ 
lichen Pleſſiſchen Verwaltung verursacht wurde und die Nleſſi⸗ 
ſche Verwaltung will für den Schaden nicht aufkommen. Auf 
einen Prozeß wollen die Einwohner der Kol. Kaluzu mit der 
Verwaltung nicht eingehen, da ihnen die nötigen Geldmittel 
zum prozeſſieren fehlen. Salche Prozeſſe dauern gewöhnlich 
Jahre lang und die Bürger können auf Waſſer nicht warten. 
Sie haben ſich darum mit einer Bitte an den Magiſtrat ge⸗ 
wandt, um Legung einer Waſſerleitung. Leider ſind die Kaſſen⸗ 
beſtände wegen den ſpärlichen Steuereinnahmen im Magiſtrot 
ſo minimal, daß ein Aufwand von 15 000 Zloty, die die Legung 
der Waſſerleitung bis in die Kolonie erfordert, nicht aufge⸗ 
bracht werden könnte. Daher hat die Kommiſſion dem Magiſtrat 
empfohlen einen Geologen zu Rate zu ziehen, der feſtſtellen ſoll, 

ob wirklich die Gruben an dem Verluſt des Waſſers ſchuld find, 
Nach einem Urteil des Geologen ſoll die Verwaltung zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. Ferner wurden die Anträge des 
ſtädtiſchen Baumeiſters um Anſchaffung eines Eummianzuges 
zur Reviſion der ſtädtiſchen Kanaliſation und Ankauf von Gas⸗ 
maslen für die Arbeiter in der ſtädtiſchen Gasanſtalt, die ge⸗ 
fährliche Arbeiten verrichten müſſen, beraten. Einſtimmig 
wurde beſchloſſen dieſe Sachen anzuſchaffen. Weiter beſchloß die 
Kommiſſion dem Stadt⸗ und Elmeindeverband zur Kenntnis zu 
geben, daß die Stadt 600 Meter Waſſerleitungsrohr mit 30 Gro⸗ 
ſchen das Kilogramm zu verkaufen hat. Hier kann man ſehen, 
daß von ſeiten des Magiſtrats kein guter Wille vorhanden iſt 
den Bürgern auf der Kol. Kaluzy das Waſſer zu geben. Wenn 
das Material vorhanden iſt, ſo kann doch das Legen nicht viel 
Geld koſten. Es gibt doch Arbeitsloſe genug, die ihre Beihiten 
abarbeiten müſſen. Ein unerträgliches Uebel wäre bejeitigt 
und der Magiſtrat könnte gegen die fürstliche Verwaltung klagen. Die 
Bürger hätten aber ihr Waſſer. Zum Schluß grübelte bie 
Kommiſſion nach, aus welchem Grunde jo viel Gas und Woſſer 
verloren gehen kann. Der Verluſt beläuft ſich auf 1000 Kubik ⸗ 
meter, was gar nicht möglich it. Sie beſchloß in anderen Ger 
meinden anzufragen, ob auch dort die Verlufte jo groß ſind. Falls 
nicht, ſo muß das an der Leitung liegen, welche nachher einer 
Reparatur unterzogen werden muß. Hier kann man ſehen, daſf 
die ſtädtiſchen Kommiſſionen nur leeres Stroh dreſchen, denn die⸗ 
ſelben Fragen wurden ſchon vor etlichen Monaten beraten und 
es iſt keine Aenderung eingetreten. Es ſcheint uns jo als wenn 
der Kommiſſionsvorſitzende nur der Oeffentlichkeit zeigen will, 
daß die Kommiſſion noch exiſtiert. Eine ſolche Tätigkeit von der 
Kommiſſion iſt zu verurteilen, wenn fie ſelbſtändig nicht h⸗ n 
kann, ſondern die meiſten Fragen an den Magiſtrat übergibt. 
welcher ſchließlich alles ablehnt, weil kein Geld vorhanden iſt. . 


— 
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Rybnik und Umgebung 


Tragiſcher Tod eines Epileptikers. Bin, 
Auf dem Wege zwiſchen der Kopalnia Dubiensko und 
Czerwionkau erlitt der 38 jährige Kriegsinvalide Albert Frieh⸗ 
holz aus Czerwionkau einen epileptiſchen Anfall. Der junge 
Mann fiel in den nahen Teich und ertrank. Nach längeren 
Bemühungen konnte der Tote geborgen und nach der Leichen⸗ 
halle überführt werden. \ 23 


Lublinitz und Umgebung 


1 
Von einem Nachtwächter niedergeſchoſſen. 5 
Zur Nachtzeit wurde von dem Wächter Jan Kalowiecki, 
der 30 jährige, verheiratete Arbeiter Joſef Kamieniak aus 
Jenzior, Gemeinde Wenglowitz, erſchoſſen. Kamienik wollte 
den Weg zur Bahnſtation abkürzen und bewegte ſich auf der 
neu angelegten Gleisſtrecke zum Bahnhof zu. Er wurde von 
dem Wächter angerufen und aufgefordert, ſtehen zu bleiben, 
worauf jedoch Kamieniak nicht reagierte. Daraufhin machte 
der Wächter von der Schußwaffe Gebrauch und ſchoß den Da: | 
voneilenden nieder. Kamieniat erhielt eine Kugel in die 
Rüden und Bruſtgegend und brach ſchwerverletzt zuſammen. Er 
zog ſich an der Gleisitrede entlang und wurde ſpäter am 
Waldrande aufgefunden. Man ſchaffte den Schwerverletzten 
nach einem Lublinitzer Spital. Der Wächter Jalowicki, welcher 
keine Erlaubnis zum Tragen einer Schußwaffe beſaß, wurde 
ins Gefängnis eingeliefert. vr 
— —— 
„Zwiſchen ſechs⸗ und ſiebentauſend,“ antwortete der Une 
müdliche kühl. „ 
„Das iſt die Bevölkerung einer kleinen Stadt, Bürger Fons 
quier Tinville“, ſagte jetzt der Fleiſcherhund, „bedenkt das! - 
Die Tourlans verfügen über große Mittel. Haltet Ihr es denn 
wirklich für ausgeſchloſſen, daß ſich gegen Geld und gute Worte 
ein falſcher Name in ein Aktenſtück der einen und unteilbaren Re | 
publik einſchleichen kann? Es iſt ein jogenannter Totenſchein, 
bei deſſen Abfaſſung ſich einer geirrt hat — ganz einfach, Bürger 
Fouquier Tinville —, ſonſt nichts. Das ſoll noch auch ſchon in 
ruhigeren Zeiten vorgekommen ſein. Warum alſo nicht im 
Monat Frimaire in Lyon, da man ſechs⸗ bis ſiebentauſend ſolcher 
Papiere auszuſtellen hatte? Meint Ihr nicht?“ 1 * 
„Und Ihr könntet ihn zur Stelle ſchaffen? Ihr könnt ſeine 
Verhaftung durch das Ueberwachungskomitee herbeiführen?“ 2 
„Das weiß ich noch nicht, ob ich das kann! Dazu bin ich 
eben hier, Bürger Fouquier Tinville, denn dazu bedarf ich 
Eurer Hilfe?“ N Fa 
„Meiner Hilfe? Wieſo?“ 5 
„Weil ich unter den gegebenen Umſtänden nicht weiß, ob der 
Bürger Tourlan nach Louveciennes zurückkehren wird. 
E. hält ſich in Paris verborgen. Er verſchwindet in Paris. 
Man iſt ſo unvorſichtig, in dem Hauſe der Frau Tourlan in 
Louveriennes eine Hausſuchung abhalten zu laſſen nach Brieſen, 
die aus der Schweiz gekommen ſein ſollen, und das könnte für 12 
ihn eine Warnung ſein!“ at 
„Wer war jo unvorſichtig?“ } 7 
„Die Nationalgardiſten des Konvents und ein Mitglied 
des Ueberwachungskomitees, die in dieſen Tagen den Geheim 
agenten jo gern ins Handwerk pfuſchen, Bürger Fouquier Tine 
ville! Es hat eben den Anſchein, als ſei keine Organiſation in 
der ganzen Sache mehr. Viele Köche verderben den Brei. Daran 
wird die Sache der Republik noch einmal zuſchanden werden!“ 
Fouquier Tinville ſeufzte. . 
Der Fleiſcherhund hatte wieder einmal recht. Auch er hatte 
es in dieſen Tagen des öfteren erfahren, daß der Feuereifer des 
einen oft das verdarb, was der Feiß und die „Iflichterfüllung 
des andern zuwege gebracht hatten. Gorſetzung folg) 3 
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Bielitz und Umgebung 
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Wer Arbeit hat, der halte ſie in Ehren; 

Wer keine kennt, mag ſich zum Teufel ſcheren. 

Wer Hunger ſpürt, der iſt nur ſchlapp und faul; 

Wer keinen kennt, der wiſche ſich das Maul. 

Wer feſte Schuhe trägt iſt fein heraus; 

Wer naſſe Füße kriegt, der bleibe ſchön zu Haus. 

Wer pünktlich ſeine Miete zahlt iſt gern geſehn; 

Wer ſie ſchuldig bleibt, der muß zum Erſten gehn. 

Wer heizen kann, der hat ein warmes Haus; 

Wer friert, der ſchlaf' ſich gründlich aus. 

Und wer nicht leben will ob all der Pein, 

Der nehme einen Strick und Zyankali ein. N 
Paul Pipping. 


Ermordung als Strafe für Arbeitsloſigleit. 

In Angarn herrſcht der chriſtliche Kurs. Daher kann 
dan in Horthynien mit Werken der Nächſtenliebe, der ver⸗ 
ſtändnisvollen Anteilnahme an wirtſchaftlicher und ſeeliſcher 
Not rechnen. Sind ja die offiziellen Magyaren erwacht, um 
ſich und ihr Land vor dem Einbruch der minderwertigen, 
ſchlechten Moral und Kultur des Bolfhewismus und Juden: 

tums zu befreien. Aber entweder ſind ſie nach dem Er⸗ 
wachen ſchlecht aufgeſtanden oder ſie ſind einfach infame 
Schwindler. Denn was fie dem ungariſchen Volke bieten 
4 e Befreiung von einer nationalen, konfeſſionellen 

oder politiſchen Gefahr, ſondern iſt die Gefährdung der 
moraliſchen und geiſtigen Güter. Wie gerne nannten ſich 
die Magyaren die ritterliche Nation! — 


Aber Ungarn hat ein probates Mittel gefunden; Horthy 

lte es ſich patentieren laſſen: Arbeitsloſe werden hingerich⸗ 

er nur die ehrlichen, die ariſtokratiſchen, kapitaliſtiſchen 

nitigen Edel⸗Arbeitsloſen nicht, nur die proletariſchen. 
g 4 


Stadttheater Bielitz. 

veitag, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot): „Stöpſel“, Schwank von Arnold und Bach. 

1 Samstag, den 14., Sonntag, den 15., Montag, den 16. 
18 Mts,, (mit liebenswürdiger Bewilligung der polniſchen 
Theatergeſellſchaft) finden 3 Vorſtellungen außer Abonne⸗ 
von: „Der Hauptmann von Köpenick“, ein deutſches 
rchen von Carl Zuckmayer ſtatt. Die Hauptrolle des 
des, der hiſtoriſche Schuſter Wilhelm Voigt, wird von 
Un Thaller vom Burgtheater in Wien, als Gaſt, dar⸗ 
ellt. „Der Hauptmann von Köpenick“ iſt der größte Er⸗ 
den ein Stück ſeit zehn Jahren errungen hat. Willy 
Thaller iſt der meiſterhafte Schuſter Voigt des Burgtheaters. 
Auf vielfache Anfragen wird mitgeteilt, daß „Der 
auptmann von Köpenick“ nicht in das Abonnement aufge: 
ommen und nur an den drei Tagen außer Abonnement 
pielt wird. Es empfiehlt ſich alſo die Plätze für eines 
drei Gaſtſpiele zu ſichern. 

Heute, Freitag, allgemeiner Kartenvorverkauf. 


Einbruchsdiebſtahl. 


Vice ein und entwendeten verſchie⸗ 
dene Schnittwaren, Wäſche ſowie Lebensmittel im Werte 
‚on 3000 Zloty. Die Täter ſind unerkannt entkommen. — 
In ae Nacht verſuchten Diebe in das bei H. Zimbelius 
in Kamitz eingemietete Konſumgeſchäft einzudringen. Die 
iebe verſuchten durch Eindrücken von vier Fenſterſcheiben 
d Anbohren der Fenſterläden in das Geſchäftslokal zu 
angen. Durch dieſe Bemühungen der Einbrecher er⸗ 
achte der Hauseigentümer und ſchlug Alarm, wodurch die 
iebe, ohne etwas mitgenommen zu haben, flüchteten. Von 
n Tätern fehlt jede Spur. 


Uhr, findet im Sekretariat des Verbandes der Kaufleute 
dandelskammer, 2. Stock), eine Beſprechung ſtatt, und 
erden alle Intereſſenten erſucht, zwecks Konſtituierung der 
ektion zu erſcheinen. Informationen werden auch kelepho⸗ 
ſch unter Nr. 2926 während der Amtsſtunden erteilt. 


Hitler ſucht ehrbaren Anſchluß an die Kirche? 
Wie das kommuniſtiſche Blatt „Berlin am Morgen“ er⸗ 
fahren haben will, weilt der Zentrumspolitiker Prälat Dr. 
chreiber gegenwärtig in der Vatikanſtadt, um dort für eine 

erüng der Kirche an den Nationalſozialismus zu wir⸗ 
Angeblich ſoll 15 Doktor Schreiber bemühen, eine An⸗ 

an die deutſchen Biſchöſe dur Jzuſetzen, ihre bisher 
en Nationalſozialiſten feindliche Haltung aufzugeben. 
egen ſoll eine Loyalitätserklärung Adolf Hitlers gegen⸗ 
er katholiſchen Kirche bevorſtehen. 


17 1 Lied von heute. Von der K 


Reiſende Kaufleute! Samstag, den 14. d. Mts., abends 


Die erſte Hälfte des Jahres 1931 kennzeichnete ſich da⸗ 
durch, daß die Arbeitsloſigkeit in doppeltem Maße anwuchs, 
andererſeits, daß die Unterſtützungsſätze für die Arbeitsloſen, 
teils durch die Regierung, teils durch den Hauptvorſtand 
des Urbeitstofentonds, in welchem die Vertreter des ſcharf⸗ 
W Lewiatan und der Angeſtellten ſitzen, gekürzt 
wurden. 

Am 1. Juni d. Is. wurde die Unterſtützungsdauer von 
17 auf 13 Wochen herabgeſetzt. Dieſe Maßregel wurde an⸗ 
geblich aus Erſparungsgründen durchgeführt. Das, was ſich 
die Chiena⸗Piaſt⸗Regierung im Kriſenjahr 1925/1926 nicht 
wagte durchzuführen, das vollführte die Sanacja ohne mit 
der Wimper zu zucken. i 


Es lohnt ſich, einen Rückblick auf die letzten zwei Jahre 
zu werfen, in welcher Richtung ſich die Politik der Regie⸗ 
rung in der Arbeitsloſenfrage bewegte. Im Jahre 1929 


wurden trotz der 2 8 5 der Klaſſengewerkſchaften die Bei⸗ 
träge an den Arbeitsloſenfonds von 2 Prozent auf 1,8 Pro⸗ 


zent herabgeſetzt. Dieſe Herabſetzung beträgt 10 Prozent 


und wurde auf Betreiben des Lewiatan vom Arbeitsmini⸗ 


ſter Pryſtor durchgeführt. 3 
Die Vertreter der Regierung im Sauptarbeitsloſen⸗ 
fonds teilten in ihrer Naivität die Anſichten der Fabri⸗ 
kanten, daß noch keine rah spat einer Kriſe vorhanden 
ſeien!! Einundeinhalb Jahre ſpäter mußte die alte Norm 
der Beiträge wieder eingeführt werden, nachdem die frühe⸗ 
ren Reſerven des Arbeitsloſenfonds zur Gänze ſchon aufge⸗ 
zehrt waren. Gleichzeitig wurde mit Beginn des 2. Halb⸗ 
jahres 1929 die Unterſtützungshöhe um 10 Prozent herab⸗ 
geſetzt. Im Winter des Jahres 1930 wurde den Saiſon⸗ 
arbeitern die Unterſtützung während der toten Saiſon ent⸗ 
gen. Dies war die zweite Geſte, der gegenwärtigen Macht⸗ 
haber zur Löſung der Frage der Arbeitsloſigkeit und der 
Kriſe durch vollſtändige Vernachläſſigung der Arbeitsloſen⸗ 
intereſſen, deren Zahl ſich auf 400 000 Regiſtrierte 
belief. un 
Es muß feſtgeſtellt werden, daß die Budgeterſparungen 
nur auf Koſten der Arbeitsloſen gemacht wurden. Seit dem 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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ampffront der Arbeiterklaſſe 


Exiſtieren des Arbeitsloſengeſetzes wurden zum eritenmal 
die Unterſtützungen jo reduziert und begrenzt, ohne Ra 
ficht darauf, daß in dem Gele in mehreren Beſtimmungen 
der Arbeitsminiſter berechtigt iſt, in Zeiten lang andauern 
der Arbeitsloſigkeit die Arbeitsloſenunterſtützung au; neu 
Arbeitskategorien wie z. B. auf die Teilarbeitsloſen auszu— 
dehnen. 5 l 

Allerdings wurde das Arbeitsloſengeſetz zu einer Zeit 
geſchaffen, als der Sejm noch eine Autorität hatte und jeine 
Zeit den brennenden Tagesfragen zuwenden konnte. Starke 
Regierungen brauchen mit ſolchen Anſichten und mit dieſem 
Geiſt der Arbeitergeſetzgebung nicht zu rechnen. 

Welche Folgen die Entziehung der Arbeitsloſenuntet⸗ 
ſtützung für die Saiſonarbeiter nach ſich zog, beweiſen dl 
vielen Demonſtrationen in vielen Orten Polens, wobei es 
zu blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei kam und es 
zahlreiche Verletzte leichten und ſchweren Grades gab. 

Aus dieſem geht zur Genüge hervor, ein 
ſchreckliche Tragödie durch dieſe Einſchränkung und Beſeiti⸗ 
gung der Unterſtützung an die Arbeitsloſen, hervorgerufen 
wurde. 

In der letzten Zeit gehen Gerüchte um, daß nach einer 
neuen Methode der Kampf mit der Arbeitsloſigkeit aufge? 
nommen werden ſoll. 
noch vorhandene Arbeit auf die in Arbeit Stehenden un 
die Arbeitsloſen „aufzuteilen“! y 
liſtiſchen Sozialismus, gegen dieſe Methode der Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit, wonach alle Arbeiterſchichten in das 
allergrößte Elend hineingeſtoßen werden ſollen, muß den 


allerſchärfſten Proteſt der organiſierten ei 
olche 


ausfordern! Mögen dieſe Herren, welche auf 


was für eine 


Man trägt ſich mit der Abſicht, die 


Gegen dieſen kapita“ 


Ideen“ kommen, zunächſt ihre Rieſengehälter auf dieſe 
eiſe aufteilen, bevor fie den Arbeitern mit ſolchen Vor 


ſchlägen kommen. Speziell die verſchiedenen Potentaten in 
der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie, die bis 
tauſend Zloty monatlich beziehen, ſollten mit der Aufteilung 
ihrer fabelhaft hohen Gehälter beginnen. ß 
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Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter gie 


10 Gebote für Theaterbefucher. 

1. Sei ſtets pünktlich und erſcheine nicht erſt im letzten 
Augenblick zur Vorſtellung. 

2. Sollteſt du mal zu ſpät kommen und dir wird noch 
Einlaß gewährt, jo verurſache nicht durch das Aujjuhen 
deines Platzes Störungen, ſondern warte an der Innentür 
des Zuſchauerraumes bis zur Pauſe. 

3. Sobald das Stück beginnt, verhalte dich ruhig, da⸗ 
mit du nicht erſt durch öfteres „Pit! Pit!“ um Ruhe gebeten 
werden mußt. 

4. Das leiſe Sprechen und Tuſcheln während einer 
Oper, auch ſchon während der Ouvertüre, vermeide eben⸗ 
falls. Unſer weibliches Geſchlecht möge ſich beſonders in 
dieſem Punkte Beherrſchung auferlegen. 

5. Störe auch nicht deine Umgebung durch das Kniſtern 
mit Konfekttüten oder dergleichen. 

6. Beſitze nicht die üble Angewohnheit, ſofort nach dem 
Fallen des Vorhanges beim Aktſchluß tüchtig in die Muſik 
hineinzuklatſchen. Nicht nur der andächtige Zuhörer, ſon⸗ 
dern auch der Theaterkapellmeiſter wird über dieſes Ver⸗ 
halten verärgert ſein. Es iſt doch genügend Zeit zum Bei⸗ 
fall, wenn das Orcheſter ausgeſpielt hat. 

7. Liegt dein Platz in der Mitte einer Reihe, dann ver⸗ 
weile in der Pauſe 0 bis zum letzten Klingelzeichen im 
Foyer, bis ſich das Publikum zerſtreut hat. Auf dein 
„Bitte“ müſſen dann alle deinetwegen aufſtehen und ſind 
wenig erfreut darüber. 

8. Am Schluß eines Stückes ſtürme nicht wie ein ge⸗ 
hetztes Wild zur Garderobe. Tritt keine Hühneraugen ab 


und gib auch keine Rippenſtöße. Haft du es eilig, dann ver⸗ 


4 der Frau an der Kleiderablage vorher ein Trink⸗ 

geld, dann legt ſie dir deine Sachen gern heraus. 

2. Leideſt du an Huſten und Schnupfen, jo gehe nicht 

ins Theater. Durch dauerndes Huſten und Nieſen fällſt du 

nur unangenehm auf und ſteckſt außerdem noch deine Mit⸗ 
10. Beachteſt du nun 


l dieſe Gebote, lieber Theater⸗ 
beſucher, dann wirſt du und jeder andere Theaterfreund in 
Zukunft einer Vorſtellung ungeſtört in ungetrübtem Genuſſe 
folgen können. 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“, Bielitz. 

Obgenannter Verein beranſtaltet am Samstag, den 
14. November l. J., in den Lokalitäten des hieſigen Ar: 
beiterheimes ſeinen diesjährigen 

N Familienabend 
und ladet hiermit ſämtliche Freunde und Gönner der freien 
Turn⸗ und Sportbewegung auf das herzlichſte ein. 

Das Programm umfaßt nachſtehende Darbietungen: 1. 
Orcheſtervortrag. 2. Männerchor („Flamme empor“). 3. 
Begrüßung. 4. Singſpiel der Kinder. 5. Ringturnen der 
Turner. — Pauſe. — 6. Orcheſtervortrag. 7. Reckturnen der 
Turner. 8. Gewichtheben der Athleten. 9. Reigen der Tur⸗ 
nerinnen. 10. Flachturnen der Turner. 

Die inzwiſchen entſtehenden Pauſen werden unſere 
Turngenoſſen mit humoriſtiſchen Vorträgen ausfüllen. Nach 
Schluß der Vorführungen: Tanz. Beginn 7.30 Uhr abends. 
Entree im Vorverkauf 1.20, an der Kaſſe 1.50 Zloty. Der 
Eintritt iſt nur gegen Vorweiſung der Einladung geſtattet. 
Einladungen ſowie Vorverkaufskarten find am Freitag in 
der Zeit von 7—10 Uhr abends in der Mittelſchul⸗Turnhalle 
(Schießhausſtraße) ſowie bei ſämtlichen Mitgliedern des 
Vereins erhältlich. Für gute Speiſen, Getränke und Muſik 
iſt beſtens geſorgt. Ein eventueller Reingewinn dient zur 


menſchen an. 


körperlichen Ertüchtigung der arbeitenden Jugend ſowie 


zur Erhaltung und Neuanſchaffung von Turngeräten. Am 


zahlreichen Zuſpruch erſucht die Vereinsleitung. 


i 13. November, 8 Uhr abends: Theatergemein“ 
U T * 
Sonnabend, den 14. November, 6 Uhr abds: Theaterprobe. 


zu hundert? 


Sonntag, den 15. November, 5 Uhr abends: Geſellige Zu? 


ſammenkunft. Die Vereinsleitung. 


Achtung, geiſtige und phyſiſche Arbeitsloſe! Am Sams“ 


tag, den 14. November, findet um 8 Uhr abends im großen 
Schießhausſaal die Generalprobe zum Chorkonzert 
Bielitz⸗Bialaer Männergeſangvereins ſtatt. Zu dieſer 
neralprobe haben 
Eintritt, wenn ſie ſich als ſolche legitimieren. 
Voranzeige. Am Sonntag, den 15. November l. J. vel 
anſtaltet der Verein jugendl. Arbeiter in Kurzwald im Ge 


meindegaſthaus ein Herbſtfeſt, verbunden mit Chor und 


Theatervorträgen. Alle Freunde werden heute zu dieſel 
Veranſtaltung eingeladen. 


Achtung, Arheiterſportler! 


iſtige und phofilce Arbeitsloſe freien 


es 


1 


Die Generalevrſammlung 


der Ski⸗Sektion des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde 


findet am Sonntag, den 15. November um 9 Ahr vormittag 
in der RNeſtauration „Tivoli“ (Raſchka, Mühlgaſſe) in Bir 


li mit der üblichen Tagesordnung ſtatt. Die Mitglieder 4 
werden erſucht, zu derſelben vollzählig und rechtzeitig zu e!“ 


ſcheinen. Die gelben Legitimationen (Grenzübertritte) ſi 
zwecks Verlängerung mitzubringen. Da auch Neuaufnahme 


vorgenommen werden, werden ſämtliche Arbeiter⸗Stifahret . 


erjucht, ſich zu derſelben zahlreich einzufinden. iz 

Altbielitz. Am Dienstag, den 17. d. Mts., findet die 
fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlver⸗ 
eins „Vorwärts“, um 7 Uhr abends, im Gaſthaus Andred“ 
Schubert ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder, Hilfskaſſierer un 


ſoz. Gemeinderäte haben bei der Sitzung anweſend zu Il" 


. 
A 


Verein jugendlicher Arbeiter Alexanderſeld. Obi 
Verein veranſtaltet am Samstag, den 21. November 19 
in den Lokalitäten zum Patrioten in Alexanderfeld, 
Herbſtvergnügen, zu welchem alle Genoſſen, Freunde 
Sympathiker der Jugend eingeladen werden. Das 
gramm ſieht vor: Gemiſchte Chöre, Doppelquartette 
ein Volksstück in 3 Akten: „Nächſtenliebe und Men 


1 
12 
gen 
und 


1.50 Zloty; Arbeitsloſe 50 Groſchen. 

Achtung, Parteigenoſſen von Vatdorf! Am Sonntag 
den 15. November J. J., findet um 4 Uhr nachmittags, er 
ee ee eine Verſammlung mit er. Tage, 
ordnung statt: 1. Die politiſche und wirtſchaftliche Lage. 
Die Reaktion und die Antikriegsbewegung. 3. Allfällige 
Genoſſen u. Genoſſinnnen ſowie Sympathiker, erſcheint a. 

Kamitz. Es diene den Vorſtandsmitgliedern des Erz 
Wahlvereins „Vorwärts“ in Kamitz zur Kenntnis, daß en 


fällige Vorſtandsſitzung wegen dem am Donnerstag, in 
12 im Arbeiterheim ſtattfindenden Vortrag, „ 


„ D. M. 
Freitag, den 13. d. M. um 7 Uhr abends im Gaſthauſe 


11. 
Frau Johanna Snatſchke ſtattfinden wird. Vorſtandsmit 


glieder und Hilfskaſſierer, erſcheint alle! 1 


Deer Verein jugendlicher Arbeiter in Kamienica veulkt 
itafiet am Samstag, den 21. November I. Is., um 7 Ir 


abends im Gemeindegaſthaus einen Familienabend, 29 


bunden mit ernſten und heiteren Geſangsvorträgen. 
Schluß der Vorträge Tanz. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


Eintritt 1 Zloty pro Pere 
Die Vereinsleitung, N 


Nikelsdorf. (Oeffentliche Verſammlung de b 


Wahlvereins „Vorwärts“. Am Samstag, dert 
14. November findet um %7 Uhr abends, bei Herrn Huben 
eine Verſammlung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt el 
Bericht von den Arbeiten im Schleſiſchen Sejm. eier 
Abg. Gen. Dr. Glücksmann. Alle Genoſſen und Sympa) 


Die Vereinsle 


ind zu dieſer Verſammlung herzlichſt eingel 3 2 
ſind z ſer Verf lung herzlichſt eingeladen uns. 


all! 


rent 


ſchen. 
pflicht“. Eintritt im Vorverkauf 1.20 Zloty, an der Kaſſe 


M Das Marodenhaus ſtand am Rand eines polniſch⸗jüdi⸗ 
en. Städtchens mitten im einſtigen Ruſſtſch⸗Polen. Viele 
Bet ſchloſſen ſich an ſeinen Gemüſegarten, die in der 

Kante dunkel begrenzt waren von den erſten Bäumen des 

Frlerlichen Forſtes, vom „Wald des „Väterchens Zar“. In 
doredenszeiten par das Haus eine Schule. Aber wie un⸗ 
Sortellbar weit lag alles, was Frieden bedeutete, in jenen 
; Mmertagen des glorreichen Jahres 1916! Damals war 
unt karodenhaus die Ambulanz für ein Infanterietegiment 
we ergebracht, das von dort in Marſchkompagnien gerades⸗ 
Leh ins Feld ging, und das kleine Nebengebäude, einſt 
driterwohnung, war zum „Krätzehäuſel“ geworden. Da 
i innen hauſten, nur mit einer Salbenſchicht und 

Wen Leinſuch bedeckt, die Krätzekranken und machten 
“trend und murxend ihre ein⸗ oder zweitägige Kur. 

6 Zweimal im Tag war Marodenvilite, m breiten 

| erartenweg nahm die Mannſchaft Aufitellung; fie jolite zu⸗ 

dem Sanitätsfeldwebel ihre Krankheitsſymptome mel⸗ 

Keine einfache Sache, wenn die Mannſchaft ſlawiſch, 

Feldwebel aber ein wackerer Oberöſterreicher it, Doch 

in: Leute halfen ſich. Jeder Mann griff an den Hals und 
Bee: boli (tut weh). Drinnen bei dem Arzt, der tſchechiſch 

Di polniſch verſtand, hatten ſie die verſchiedenſten Schmer⸗ 

des draußen war es nur der Hals. Zu den Kernflüchen 
8 Feldwebels lachten ſie nur, die verſtanden ſie ja nicht. 

Auch die Zivilbevölkerung kam in das Marodenhaus. 

elf Uhr erſchienen die Proſtituierten der Stadt, die den 

Privatbeſuch des Arztes nicht bezahlen konnten. Die 

eſundheitskontrolle, dreimal wöchentlich, war ſtreng vor⸗ 

eſchrieben und gehörte zu den wenigen Anordnungen öſter⸗ 
zichiſcher Behörden, um die man nicht „herum“ kam. Es 
eite für die Herren Offiziere zu 24171605 geweſen, und 
geit der ruhmreichen Erfindung der Syphilitikerabteilungen, 
a als reines Kanonenfutter verwendet wurden, hatte ja 
0 die Mannſchaft aufgehört, die Syphilis dem Heldentum 
rzuziehen. Alſo kamen die armſeligen Mädchen, alles 
kur als Kokottentypen, in große Umſchlagtücher gehüllt, 
We beſcheiden, verſchüchtert, und gingen nach einer kleinen 
Seile wieder ſtill, bedrückt und kümmerlich ihres Weges. 

= Weniger gefühlvoll nahm man die Beſucher auf, die 

\ Jachmittags kamen. Da erſchienen, von Soldaten begleitet, 
Malen des Zivilgefängniſſes. Die Füße und Hände waren 

dit ſchweren Ketten geſeſſelt; auch im Zimmer des Arztes 

durften die Feſſeln nur gelöſt werden, wenn die Anter⸗ 
ni zung es erforderte. Uebrigens half alle Wachſamkeit 

. In einer ſchönen Sommernacht entwichen ſämtliche 
deftünddierzig Häftlinge des Gefängniſſes, nachdem ſie vor 
81 Loche, das ſie gebohrt hatten, artig ihre Ketten, Ku⸗ 

6 N, Handſpangen auf einen Haufen gelegt und herzliche 

rüßein hübſchen, wenn auch nicht ganz ſalonfähigen Reimen 
den HerrnKreistommandanten zu Papier gebracht hatten. 

N > Richt alle Gerichtsbarkeit fand einen jo heiteren Ab⸗ 

8 wolf, Einmal war eine Räuberbande zum Tode verurteilt 

j 

P 


der den. Sieben Mann ſollten hängen. Am Abend vor 
25 Hinrichtung ließ ſich die Frau eines der Verurteilten, 
andes Lehrers, beim Kommandanten melden. Sie trug einen 
en. Wetterkragen über den Arm gehängt und ſtotterte 
Ze ſtammelte zuerjt ein wenig, aber dann brachte fie ganz 
| 00 ihren Wunſch vor: man möchte ihrem Manne doch den 
ba nen warmen Mantel, den er bei der Verhaftung getragen 
lende abnehmen und durch dieſen Kragen erſetzen. Für ihn 
10 das ja gleichgültig, ihm werde ja nicht mehr lange kalt 
| Ain, dem Aermſten, hob fie . ein, hingegen könnte ſie 
| elleich doch ein paar Rubel für den Mantel bekommen. 
55 Am nächſten Morgen wurden die ſieben gehenkt, ge⸗ 
gdenkt an vier Stangen, die wie harmloſe Teppichklopfſtan⸗ 
Fr en ausjahen. Ein Gemütsmenſch photographierte die ſie⸗ 
| win. Zwei Feſchacks, die zur Hinrichtung kommandiert 
Karen, ließen es ſich nicht nehmen, ihre wohlhäbigen Ge⸗ 
Dilten und friſchen Geſichter auf dem Bilde mitzuverewigen. 
Re nächſte Hinrichtung unterblieb ſozuſagen durch ein kech⸗ 
Dates Verſehen. Sie war nämlich durch einen Irrtum im 
di um auf — Karfreitag eingeteilt worden. So begna⸗ 
gte man ſie, und die beiden entgingen dem ſicheren Tode. 
üb: Auf noch viel wunderbarere Weiſe 44 ihm der 
0 iſche Offizlersdiener. Dieſer „Pfeifendeckel“, ein galizi⸗ 
ie er Jude; tollkühn, drauf Ange iſch und jtreitbar wie nur 
un." oberbayriſcher Dorfheld, war einem Oberleutnant 
geteilt, für den er buchſtäblich ins 
ö reif dieſer Oberleutnant einmal von elner längeren Dienſt⸗ 
| Sig Aurüdtehrte, empfing ihm dumpfe, drückende Stille im 
W len, auf dem Hauptplatz, dem R 
N) en Dorgejeßte berichtete mit ernſter Miene, der „Pfei⸗ 
N frfülle 
haaglich. 
EM 
dort 
1 ei und 
Ss 
{ 


ſchligter „leije“, 


Bei 
batte von 800 
te, konnten nur noch als 


gewöhnlich 1 
e 


Metern zuſammen und ſtürzten ab. Die Piloten jowie die Frau eines Fliegers, die an 
Leichen unter den Trümmern der vollſtändig zarſtörten Maſchinen geborgen werden. 
Hi das am Flugzeug ſichtbare Hakenkreuz, das das Hoheitsgbzeichen der lettiſchen Flugzeuge darſtellt. 


Galiziſches Städtchen im Krieg 


Von Klara Mautner. 


ſtohlen auslugend, ob der andere folge. Schließlich ſchlüpfte 
er in ein Tor und in ein Zimmer, wo eine Gruppe aufge: 
regter Männer wartete. Schreiend und im Flüſterton be⸗ 
kam der . immer wieder zu hören: „Sind doch auch 
ein jüdiſch' Kind.“ Und darum müſſe er helfen. Sein 
Diener hatte nur in Notwehr gehandelt, der Bauer ſei mit 
dem Meſſer auf ihn losgegangen. Die drei Jungen, die 
Zeugnis ablegen wollten, wären nicht einmal vorgelaſſen 
worden. Er aber, der Kaiſers Rock trage, und doch auch 
Der Offizier ließ ſich nicht lange bitten. Er erzwang eine 
neue Unterjuhung, er erzwang die Zeugebefragung und 
ſetzte es durch, daß der Soldat mit einem Jahre Arreſt da⸗ 
vonkam. Ein glücklicher Zufall wird man jagen, daß dieſer 
Offizier die Tatkraft aufgebracht, ſeinen Vorgeſetzten zu 
trotzen und dem Recht zum Sieg zu verhelfen. Ein glück⸗ 
licher Zufall? Nicht der einzige in dieſer Angelegenheit. 
Denn der Oberleutnant war zwar mit einem herrlichen 
brandroten Bart ausgezeichnet und durfte ſich einer über: 
aus kühn geſchwungenen Naſe rühmen. Aber nicht ein 
Tröpflein jüdiſchen Blutes rollt in ſeinen Adern. Es 
war ſein Bart, und der allein, der einem Menſchen das 
Leben gerettet hat. So billig war die Ware damals. 
Im kleinen Zimmer des Marodenhauſes, da kämpfen 
täglich Menſchen gegen ein halbes Todesurteil, gegen 
das „felddienſttauglich“, das über ihnen ſchwebte. Kleine, 
verhuzelte Judenfrauen ſchlichen in die „Zivilordination“, 
ließen ſich wegen eines erfundenen Leidens pen Bin und 
legten dann ſtill, ſtatt des Zweikronenſcheines einen Hunder⸗ 
ter auf den Tiſch. Ein lächerlich dummer, ein lächerlich 
plumper Beſtechungsverſuch. Aber wenn man wußte, daß 
dieſe Frauen viele Stunden weit gefahren, daß ſie durch 
Wochen bei Verwandten und Freunden um dieſes Geld ge⸗ 
bettelt hatten, dann verging einem das Lachen. Bis zum 
letzten Tag dauerte der Kampf gegen das Heldentum. — 
Schließlich ſtand die Marſchtompagnie doch fertig auf dem 
großen Platz und ſchwor, ſchwor in drei Sprachen, daß ſie 
gewillt ſei, zu Waſſer, zu Lande und in der Luft zu 
kämpfen für den Kaiſer bis zum letzten Atemzug. Die 
harten, die böſen, die wilden Geſichter in den Reihen und 
unter den Zuſchauern! Nur einmal hätte ſie einer von 
den „Großen“ ſehen ſollen. Vielleicht hätte auch ihn ein 
Hauch der Kriegsverzweiflung überflogen. 

War die Kompagnie abmarſchiert, dann trat immer 
eine leichte Entſpannung ein. Für ſechs, für acht Wochen 
war man jetzt ſicher, brauchte ſich nur vor Cholera, Typhus 
und Ruhr zu fürchten. Wir machten Beſuche im Städtchen, 
ließen uns die Geſchichten erzählen, die man damals nicht 
müde wurde zu hören: wie einmal die Deutſchen am Bahn⸗ 
damm gelegen und die Stadt beſchoſſen hatten und fünf 
Tage darauf die Ruſſen, ließen uns erzählen von Entbin⸗ 
dungen und Wochenbetten im Keller, von Tagen, an denen 
man die Wahl hatte zu hungern oder durch die Straßen zu 
laufen, die beſchoſſen wurden, und was ſonſt Schreckliches 


Aus dem Mlumengarten der deutſchen Eprache 


Wir bilden uns ein, die Sprache der Orientalen ſei uns. 
Die Vergleiche jagen ſich. Jeder Kuli 
iſt ein Lyriker. de Kellnerin eine Droſte⸗Hülshoff. Bei 
nüchternen, fachlichen Geſprächen trägt der Chineſe eine 
blaue Blume im Knopfloch. Was die gelbhäutigen Men⸗ 
ſchen daherſchwätzen, iſt geziert, auf Draht gezogen, kandiert, 
köſtlich, ätheriſch, artiſtiſch. Der Orientale bewegt ſich in 
Gleichniſſen. Seine Sprache ſtrotzt von Metaphern. 

Bilden wir uns ein. Und ſind mit Blindheit 44 
ob unſerer eigenen, nicht minder blumigen Sprache. ir 
brauchen nur den Mund aufzutun, ſchon ſtürzen die 
Bilder heraus. Alles, was wir ſagen, iſt Metapher. Der 
Sinn dafür iſt uns verlorengegangen. 

Wir ſchieben etwas auf die lange Bank, ohne uns da⸗ 
bei eine Bank vorzuſtellen; wir machen mit etwas kurzen 
Prozeß, ohne an ein le zu denken, wir kom⸗ 
men mit einem blauen Auge 


rünen Zweig, weil w i 1 
ſehen und 12 0 dalle auch den grünen Zweig nicht plaſtiſch 


Schweres Flugzeugunglück in Lettland 


Libau ereignete ſich ein Flugzeugabſturz, der ſechs Menſchen in den Tod riß. Bei einem Uebungsflug ſtießen zwei Seeflug⸗ 


dem Flug teilgenommen 
Intereſſant 


Altjapaniſche Schwimmkunft > 

Bei einem Schwimmfeſt in Japan wurden intereſſante altjapa⸗ 
nüſche Schwimmvorführungen gebeten, die außerordentliche 
Kräfte und Gewandtheit erfordern. Hier wird ein Flagg⸗ 
ſchwimmen demonſtriert, bei dem der Schwimmer eine 
rieſige Fahne auf dem Rücken trügt. 


vom Krieg zu erzählen war. Auch Ausflüge machte man 
in dieſen Ruhepauſen in einen nahegelegenen Badeort u 
wo man als Attraktion wirkliche Schweine zu ſehen bekam 
— oder, wenn man genügend entlauſt war, nach Tzenſtochaun 
zur „ſchwarzen“ Muttergottes, und einmal find wir ſogar 
in den Wald gegangen. Das waren die kurzen Atempauſen. 
Dann kamen wieder die Tage dumpfer Angſt, an denen 
wilde Gerüchte die Stadt durcheilten, die Tage, da man 
„Siege“ mit einer widerwilligen Bevölkerung, einer auf:; 
gewühlten Truppe feiern mußte und vor jeder Feier Pa- 
trouillen die Spottſchriften und Karikaturen an den Mauern 2 
beſeitigen mußten. Tage, an denen Kinder in Rudeln 1 4 
die Straßen zogen, ſchreiend, jammernd, heulend: Brot! 
Brot!, und Frauen auf Karren ihren Kranken ins Spital 

ſchoben und eine Leiche an der Tür abgaben, da man hörte: 

den hat's „erwiſcht“ und jenen, Menſchen, mit denen man 
vor drei Tagen geſprochen, geſcherzt, geſpottet hatte. Tage, 
endloſe, furchtbare Tage, an denen man meinte, das ſinn⸗ 
loſe Morden könne niemals mehr ein Ende finden und 
nie wieder könnten Blumen blühen — — — N: 


jr 
ah 
und (in „übertragener Bedeutung“!) eingebrockt haben; wir 
ſpielen Komödie, ohne Schauſpieler zu ſein; wir reden Opern 
und machen Theater, ohne ins Rampenlicht zu treten. wi 
Man kann die Sprache von A bis Z abſchreiben und es 
werden immer wieder Metaphern zum Vorſchein kommen. 
Nicht nur ſogenannte ſprichwörtliche Redensarten, ſondern 
vorwiegend Bilder, die von uns heutigen Menſchen längſt 
nicht mehr als Bilder anerkannt werden. Bei der alten, 
utſprünglichen Metapher war der Zuſatz eines wie“ oder 
„gleichſam“ überflüſſig. Der gute Hörer und der aufmerk⸗ 
ame Leſer hat es nötig, mit der Naſe draufgeſtupſt zu were 
den. Dem „wie“ bei der Metapher (dem Gedankenbild) ent⸗ 2 
ſpricht etwa der Gedankenſtrich vor der Poiate oder vor 
einem akzentuierten Wort. Dilettanten verwenden den Ge⸗ 
dankenſtrich mit Vorliebe, wie ſie — wenn ſie ihrem Talent 
freien Lauf laſſen dürften (und hier dient die zweimalige 
Verwendung des Gedankenſtriches als Klammer, als etwas 
weniger als Klammer, als Atem⸗Zäſur) — alles in Gänſe⸗ 
füßchen ſetzen und geſperrt drucken ließen, um ihren Ber 
hauptungen Gewicht zu verleihen. Gedankenſtrich, Gänſe⸗ 
füßchen und gelperzt gedruckte Wörter find offenkundiger Be- 
weis für Halbbildung und dadurch bedingte Arroganz. Nur 
der — „Schaftskopf“ operiert mit derlei überflüſſigen Be⸗ * 
helfsmitteln. Hunderte treffliche Metaphern ſchleppen dass 
„wie“ mit und erinnern durch dies „wie“ an ihr Meta 
phoriſches. Ich trinke wie ein Bürſtenbinder — — warum? 
Sind oder waren die Bürſtenbinder ausgemachte Alkoholi⸗ 
ker? Nein, die als „Burſchen“ bekannten Studenten waren 
Alkoholiker und bürſchteten (abgeleitet von Burſche) und 
weil Bürſchten und Trinken das gleiche war, degradierte 
man den Bürſchtenbinder zum Säufer. Oder: Jemand klappt 
zuſammen wie ein Taſchenmeſſer; eine gute Metapher, doch 
nicht von hohem Alter, Das Taſchenmeſſer beweiſt es. Oder: 
Ich bin gerührt wie Appelmus. Ebenfalls gut und eben⸗ 
falls jüngeren Datums. Oder: Jemand ſchleicht wie eine 
Katze um den heißen Brei; durch den Zuſatz des „wie“ ſpringt 
uns das Bild ins Bewußtſein. Ein „wie“ oder „gewiſſer⸗ 
maßen“ oder „quaſi“ paßt zu jeder Metapher, alſo beinahe 
in jeden Sat, den wir von uns geben. Es klingt wie eine 
lächerliche Aebertreibung und iſt doch die nackte Wahrheit, 
wenn man die Theje-aufitellt, daß unſere Sprache nicht 
etwa zum Berſten angefüllt iſt mit Metaphern, ſondern I’ 
gänzlich aus ihnen beſteht. Manche Metaphern, zumal die 
modernen, die jungen, die eben aus dem Ei geſchlüpften, 
ſchmecken noch ſo ſtark nach Metaphern, daß wir ſie als 
luſtig, witzig und nett auf der Zunge zergehen laſſen. N 
Keiner hat ſo viele ſchlagende Metaphern Ade 
wie der Berliner. Klavier wurde zur Draht⸗Kommode, den 
letzte Omnibus wurde zum Lumpen⸗Sammler, und wenn 
man einen Zeitgenoſſen auf dem Kiefer hatte und ihm nicht 
grün war (alles Metaphern!) ſagte er: „Bei mir hängſte!“ 9 
Nämlich am Galgen. Das „hängſte“ geriet bald in Aus 8 
und zu dem „bei mir“ wurden die wunderlichſten Juſätze 
eflochten. Der „Paternoſter“ iſt reine Poeſie, der wie ein 
Roſenkranz endlos laufende Fahrſtuhl von kleinem Ka⸗ 
liber. Der „Apfel im Schlafrock“ iſt reine Poeſie. Quatſch 
mit Soße. „Das eiſerne Meer“ auf dem Rummelplatz if,“ 
reine Poeſie. „Schillerlocke“ und „Mohrenkopf“ in der Kon⸗ 
ditorei ſind ebenfalls reine Poeſie wie ein Baiſer“. Ob 
Mohrenkopf, Kehlkopf, Kohlkopf, Stecknadelkopf, Dickkop 
Waſſerkopf, Totenkopf, Brückenkopf, Bubenkopf oder Pfeife 
kopf! es tt alles Poeſie und Metapher, und wir brauchen! 
nen Orientalen zu beneiden, zu bewundern u. zu belächeln. 


PX, 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 


0 Sonnabend. 12,50: Mittagskonzert. 
ir die Jugend. 20,15: Unterhaltungskonzert. 23: Leichte 


Warſchau — Welle 1411,8 


18,30: Konzert 
zuſit 


15,25: Vorträge. 


2 
witz Welle 252. 
Sonnabend, 14. November. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplatten. 15,25: Die Filme der Woche. 15,50: Das 
Buch des Tages. 16,05: nterhaltungsmuſik. 17: Im 
Kampf um das Gehirn. 17.30: Landw. Preisbericht: anſchl.: 
Stunde der Muſik. 17,50: Das wird Sie intereſſieren! 
18,20: Die Zuſammenfaſſung. 18.50. Wetter; anſchl.: 
Abendmuſik. 19,30: Georg Wilhelm Friedrich Hegel zu 
20: Aus Berlin: Abendunterhal⸗ 
k. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
22,30: Aus Berlin: Vom Filmball. 


Breslau Welle 325. 


Verſammlungskalender 


1 D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Welnowiec. Anſere nächſte Mitgliederverſammlung findet 
im Sonntag, den 15. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Saale des 
ntralhotels ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt 
Pflicht. Als Referent erſcheint Genoſſe Gorny. 
Keſtuchna. Am Sonntag, den 15. d. Mts., findet im fürſtl. 

Gaſthaus Weiß, um 3 Uhr, nachmittags eine Parteiverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Um 
lreiches Erſcheinen wird gebeten. 0 


a Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. ([Frauenverſammlung.) Am 
bend, den 21. November, abends 714 Uhr, findet im Saal des 
ntralhotels eine Verſammlung über „5 hygiene und 
Näthetik der Frau“ ſtatt, zu der alle Genoſſinnen d 
Genoſſen, Intereſſenten und Freunde unſerer Bewegung freund⸗ 
ichſt eingeladen ſind. Referent: Dr. Teibels⸗Könishütte. 


Bergbauinduſtrieverband 
Zawodzie. Sonntag, den 15. November, vormittags 10 Uhr, 
et im Lokale von Poſch, Zawodzie, ulica Krakowska 24, eine 
ichtige Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. Referent: Kamerad 
errmann. 
Königshütte. (Achtung Vertrauensleute des 
1 ergbauinduſtriearbeiterverbandes des Orts⸗ 
ausſchuſſes Krol.⸗Hutal) Am Sonntag, den 15. d. 

12 18. vorm. 9% Uhr, findet in Krol.⸗Huta, Dom Ludowy, eine 

75 


Sonn⸗ 


ertrauensmännerſitzung der Zahl'tellen Krol.⸗Huta, Chorzow, 
ine, Schleſiengrube, Hohenlinde, Orzegow und Ruda jtatt. 
zesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 


Achtung, Metallarbeiter! 
i Am Donnerstag, den 19. November, abends 
Ahr, findet im großen Saale des Volkshauſes eine Mitglie⸗ 
rverſammlung, gemeinſam mit dem Bund für Arbeiterbil⸗ 
ng ſtatt. Als Referent erſcheint Kollege Nowak des A. D. 
G. B. Die Mitglieder werden erſucht, mil ihren Frauen recht 
zahlreich zu erſcheinen. Ortsverwaltung. 


ER Achtung, Freie Gewerkſchaften! 
Königshütte. Am Donnerstag, den 19. November 1931, 
abends 7 Ihr, findet im großen Saale des Volkshauſes, ge⸗ 
meinſam mik dem Bund für Arbeiterbildung, eine Verſamm⸗ 
lung für die Mitglieder der freien Gewerkſchaften ſtatt. Wir 
erſuchen alle unſere Kollegen, mit ihren Frauen zu dieſem Vor⸗ 
trag recht zahlreich zu erſcheinen. Ortsausſchuß. 


N Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Geſang von 8.30 Ahr an. 

Sonntag: Heimabend. 

Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 


Freitag, den 13. November: Heimabend. 


Sonnabend. den 14. November: Falkenabend. 


Königshütte. 


ve 5 Soeben ist erschienen 
| Das neue 
chlagerpoipourri 


im weißen Rößl am Wolfgangsee — Wenn 
ch ein kleiner Leutnant wär — Du bist 
nicht die erste — Ein spanischer Tango — 
a Ich bin ja heut' so glücklich — u. s. w. 


attowitzer Buchdruckerei 
Verlags-$v. Akc., Katowice 


bdelmalerei! 


Das wertvolle, pralliſche Geſchenk 
für den Kunſt⸗Liebhaber it ein 


chöner Lelmalkaſten. 


„Pelikan“ » Oclmaltäiten zeichnen 
ſich durch ſaubere 1 u. 
zweckmäßige Zuſammenſtellung aus 
Zu haben: 


entre Nuchdruckerei und 
| Yerlags-ip. Akt. 


0 


0 h 


ben 


TEL. 2097 


. — —IkU tn nn en — — — —ʃ 


LA M i Gangshofer 


NN en 9 
a VICE 


Kaltowitzer Buchdruckerei und Verlags- 
Spötka Akeyjna Katowice, 3-90 Maja 12 


150 Jahre Ulmer Staditheater 


Das Stadttheater von Ulm, eine Kunſtſtätte von reicher 


ewordene Schauſpieler in 
en auf ein 150jäh⸗ 
en. 


Tradition, die viele berühmt 
ihren Mauern ſah, kann in dieſen Ta 
riges Beſtehen zurückſeh 
—— —ů— — — —— —— NINE 
D. S. J. P. Myslowitz. 
Sonnabend, den 14. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 16. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Mittwoch, den 18. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 21. November: Vortrag. 
Montag, den 23. November: Brettſpiele. 
Mittwoch, den 25. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 28. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 


Freie Sänger. 

Arbeiter⸗Sünger. Am Sonntag, den 15. d. Mts,, findet im 
Zentralhotel um 10 Uhr vormittags, der Chorführer⸗Kurſus 
ſtatt. Leiter: Bundesdirigent Schwierholz. 

Myslowitz. Am Sonnabend, den 14. November, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, veranſtaltet der Arbeitergeſangverein „Freiheit“ im 
Vereinszimmer ſein diesjähriges Stiftungsfeſt im engeren 
Kreiſe. Um rege Beteiligung wird gebeten. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Königshütte. (Bezirkskonferenz.) Für Freitag, den 
13. November, abends 7 Uhr, beruft die Gauleitung eine 
Führerkonferenz nach dem Volkshaus Königshütte, ulica 3⸗go 
Maja 6 ein. Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Führer der oberſchl. Ortsgruppen. 

Königshütte. Freitag, den 13. November, abends 8 Uhr, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes eine Zuſammenkunft 
der Skifahrer ſtatt. Desgleichen laden wir dazu alle Intereſſen⸗ 
ten des Skiſports der einzelnen Kulturvereine ein. 


Freie Sportvereine. 

Kattowitz. [(Freie Turner.) Am Sonnabend, den 14. 
November 1931, abends 8 Uhr, findet der offizielle Mannſchafts⸗ 
abend ſtatt. Die ehemaligen alten Handballer werden gebeten, 
an dieſem Mannſchaftsabend teilzunehmen, da ein Spiel der 
alten Norm gegen die jetzige 1. Mannſchaft vorgeſehen iſt. 

Königshütte. (Freie Turner.) Am Sonntag, den 15. 
d. Mts., nachm. 6 Uhr, findet im Volkshaus, 3⸗go Maja 6, 
Büfettzimmer, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Da die 
Tagesordnung ſehr wichtige Punkte umfaßt, werden alle Mit⸗ 
glieder aufgefordert, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
Gleichzeitig geben wir bekannt, daß am ſelben Sonntag, bei 
ſchönem Wetter, für ſämtliche Sportler und Sportlerinnen ein 
Waldlauf ſtattfindet. Abmarſch vom Volkshaus 7 Uhr früh. 


CKSACH 


N Nico Dostal INDUSTRIE BÜCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
B 0 N N GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
VEREINE ZIRKULARE, SRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
Or ch Hor ch! PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN usw. 
1 j 
9 ® POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
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(Ortsausſchuß.) Sonntag, den 15. No: 


Kattowitz. 0 8 
Uhr, im Zentralhotel, eine allgemeine Ge 


vember, vorm. 915 


werkſchaftsverſammlung. Referent Cen. Kawoll. Die Mit, 
glieder der freien Gewerkſchaften werden erſucht, für einen 


Maſſenbeſuch der Verſammlung zu ſorgen. 
Kattowitz. Achtung, Betriebsratsmitgliad er 
im Bergbau!) Am Sonntag, den 15. d. Dis, vormittaß? 
9% Uhr, findet im Südparkreſtaurant bei Noglik⸗Katawice . 
Vetriebrätekongreß der Arbeilsgemeinſchaft ſtatt. Die M35 
glieder werden erſucht recht zahlreich zu dieſem Kongreß 7 
erſcheinen. Tagesordnung wird beim Kongreß bekannt gegeb e! 
Königshütte. Achtung, Freie Gewertſchaften!) 
Sonntag, den 15. November, vormittags 9,30 Uhr, findet dn 
Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, eine Vertrauensmännerver⸗ 
ſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt, zu der auch die ein! 
zelnen Organiſationsleiter eingeladen ſind. Wegen der Wichtig 
keit der Tagesordnung erſuchen wir die Vertrauensmännet 
vollzählig zu erſcheinen. 


Nikolai. (Beiriebsrälefurjus.) Am Sonntag, den 
15. November, vorm. 10 Uhr, Abſchluß des Betriebsrätekur⸗ 
ſes. Referent: Gew.⸗Sekr. Sowa. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Der deutſche Kulturbund veranſtaltet am 14. und 15. d. Mis. 
eine 2. Deutſche heimatkundliche Tagung. 
Es werden ſprechen: 

Sonnabend, den 14. November, 3 Uhr nachmittags, Perl: 
Dr. E. Lehmann, Reichenberg über: „Heimat und Bilduz z 
5 Uhr nachm., Oberlehrer Karl Herma, Lobnitz über: „Das 9 
Teſchner Land in ſeiner Geſchichte und ſeiner Bedeutung für die 
Gegenwart“. 8 Uhr abends im Chriſtlichen Loſpiz: Beiſammen⸗ 
ſein der Teilnehmer mit dem Alpenverein, der einen Licht 
der⸗Vortrag über die Tatra veranſtaltet. 5 

Sonntag, den 15. November, 11,15 Uhr vorm., Rektor Vieth, 
Hindenburg, über: „Familienforſchung“. 3 Uhr nachm, Paſtot 
Mackwitz. Anhalt: „Die wirtſchaftliche Entwicklung der deutſche 
Sprachinſel Anhalt⸗Gatſch“. 5 Uhr nachm., Schulleiter Gent 
Büchs, Pleß, über: „Die Anfänge der Glasinduſtrie in Ober 
ſchleſien und Chr. Ruberg“. \ h 

Die Vorträge finden im Reitzenſteinſaal, Kattowitz, ulieen 
Marfacka 17, ſtatt. Teilnehmerkarten hierzu koſten 3 Zloty und 
können in der Geſchäfteſtelle des deutſchen Kulturbundes, Katte 
witz, ulica Marjacka 17, von 9 Uhr bis 18 Uhr erworben mer? 
den. 

Wir erſuchen alle unſere Mitglieder, 
ſuchen und an den Vorträgen teilzunehmen. 


die Tagung zu be⸗ K 


An alle Mitglieder der ſreien Gewerkſchaften, D. S. A. P. und 
Kulturvereine von Königshütte und Amgegend! 8 
. Am Donnerstag, den 19. November, abends um 7 Uhr, 
findet im Volkshausſaal eine große Verſammlung ſtatt, zu we. 
cher alle Freie Gewerkſchafts⸗ Partei⸗ und Kulturvereinsmit? 
glieder eingeladen ſind. h 
Als Referent iſt der Bezirksleiter des A. G. B., Kollege 
Nowak⸗Gleiwitz gewonnen worden. IM 
Es wird gebeten, alle, auf dieſen Tag feſtgeſetzten, Veran⸗ 


D. 


— 


ſtaltungen zurückzuziehen, um die Verſammlung nicht zu beein⸗ 
trächtigen. . 
| N 
Mitteilungen der Zeutralbibliothet des B. I. Arb.⸗Bildung. 


Ein Teil der Ortsgruppenbibliothefen des B. f. Arb.⸗Bildung 
hat der erstmaligen Aufforderung, alle Bücher, die vor den 
1. Juli d. Is. entliehen worden ſind, abzuliefern, keine Folge 
geleiſtet. Wir erſuchen nochmals um ſofortige Rückgabe der 
Bücher, ſowie Beibringung der Statiſtik. Sr 

Bismarckhütte. Am Montag, den 16. November, abends um 
7 Ahr, im Lokale des Herrn Brzezina, findet ein Vortrag ſtatt. 
Referent: Rechtsſchutzſekretär Gen. Knappik. 

Koſtuchna. Am Sonnabend, den 14. November, abends 76% 
Uhr, Lichtbildervortrag im Schlafhausſagl. Gezeigt wird das 
„Arbeiter⸗Sängerfeſt in Hannover“ und „Die Karikatur im 
Dienſte des Sozialismus“. h 
FEN TEE EINEN TEE TE SEEN ERREGER EEET 
Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt | 
und Inſerate verantwortlich? Theodor Raiwa, Mala N 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarsklı 

Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Der Nokeipreisträser 1930 
In einer Volks- Ausgabe 1 


Set ie N 


SINCLAIR LEWIS 


ABBITT 


Ungekürzte Volksausgabe 
keinen tot 8.25 


Das berühmteste Werk 
des Nobelpreisträgers 


z“attowitizer 
Bucheruckerei 
us. Veriags- 8. K. 


die beſte 


KANC 


SAHNENBONBON 
von unübertrefilicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreier Ignacy Spira 
Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 N 


